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M Friede « und Abrllstimg .
«rotze Aktion der französischen Sozialisten .

Paris , 18 . September . Der Verwaltung - .
auSschnß der französischen sozialistische » Partei
hat in einer Resolution gegen die Maßnahmen
protestiert , die gegen die polnische » Sozialisten
ergriffe » lvorden sind. Diese Tagesordnung er »
klärt sich mit der polnischen sozialistische » Partei
in ihrem Kampfe für die Demokratie uno den

Frieden solidarisch . Die französischen So »

zialisten werden aufgefordert , allenthaloen ge »
gen die Diktat uv in Polen zu mani »
sistieren .

Außerdem wurde nsit , dem Ezekutivausschuß
der sozialistischen Internationale vereinbart , im
Oktober große Kundgebungen zugunsten der

Organisierung des Friedens und der Abrüstung
abzuhalten . Die sozialistischen Parlamentarier
werden vom 25 . bis 28 . Oktober besonders über

diese Fragen in der Oeffentlichkeit sprechen.

Ser Fall Mäher .
Protestkundgebungen in Graz .

Graz , 18 . Septeniber . ( AN. ) Heute Livischen
acht und neun Uhr abends sammelten sich vor
den » hiesigen tschechoslowakischen Konsulat in der

Merangasse einige junge Leute an und versuch»
ten gegen die Verurteilung des Grazer Privat¬
beamten Alfred Mayer in Prag zu demonstrie¬
ren . Auch vor dem tschechoslowakischen Verein « .

hauS in der BrockmanNstvatze kam ea gleichzeitig
zu Ansammlungen Jugendlicher , wobei Fen¬
sterscheiben eingeschlagen und
Wände beschmutzt wurden . In beiden

Fällen wurden jedoch die Demonstranten durch
die herbeigeeilte Polizei sofort zerstreut .

Ae Geheimfonds der Bundesbahnen .
Wien , 18 . September . , Ein den Blättern

heute vormittag « übergebener Auszug , du « dem

Protokoll der UntersucyungSkommission , - die sich
mit den Geheimfonds der Bundesbahnen Oester¬
reich « und ihrer Verwendung befaßte , bestätigt ,
daß drei Fonds z»l besonderen Zwecken bestanden
haben . Auch der frühere BundeSbahilprästdent
Günther verfügte über gewisse Mittel, ^die nicht
zu Buch standen . JnSgesanit dürften den drei

Fonds in » Lause der Jahre 1,800 . 000 Schilling
überwiesen worden sein . Vergütungen wurde »« in

erster Linie Mitgliedern der Bundesbahnen ge¬
währt , und zwar den Vorstandsmitglieder » und

auch noch den mittlere »» Beamten . Da « Material ,
das dem Staatsanwalt übergebe »« »vird , soll a»»ch
dem Nationalrat vorgelegt werden .

Sammlung gegen die Matnrgefahr .
Aufruf des sozialdemokratischen Parteivorstauder .

verfassungsmäßigen Gesetzgebung tvieder beschrit¬
ten »verde .

Niemals dürfe sich di « deutsche Arbeiterklasse
di » Diktatur einer Eliquenherrschast gefallen

lallen .
So wie die Hugenbergsche Diktatur die deutsch -
nationale Partei zertrümmert habe , so würde
eine andere Diktatur ganz Deutschland in einen

Trümmerhaufen verwandeln . .
Die Sozialdemokratie »verde mit verstärkter

Kraft für die politische »» Rechte und die sozial¬
politischen Errungenschaften de « arbeitenden Vol¬
kes kämpfen. I »» dieser Situation , die für das

Proletariat so außerordentlich gefahrdrohend sei,
hätlen die Kommunisten noch immer Nicht ihre
arbeiterfeindliche Taktik eingestellt . Jetzt sei eS
notwendig , die Einheitsfront der Ar¬
beiterklasse herziistellen .

.. . . ^""n. 18 . September . (Eigenbericht . ) Der

Urständ der sozialdemokratischen Partei ver »
offentlicht ernen Aufruf , in dem für die treue
und hingebungsvolle Arbeit allen Parteigenossen
der Dank der Gesainlpartei ausgespro¬
chen wird . Sie habe dem Sturm standgehalten ,

a c,t gkgeil die Sozialdeniokraten
Verleumdungen geführt » vorden

»var . Die Sozialdemokratie ist trotz alledem u n »

gebrochen an « dem Wahlkampf hervorgegan -
Sie ist nach wie vor die stärkste Partei : ein -

heitlich und geschlossen stiitzt sie sich auf da « Ver¬
trauen der hinter ihr stehenden Massen . Verdap -
, »lte Aufmerksamkeit und Hingabe sei jetzt die

Pflicht jede - emzelnen Parteigenossen .
Es dürfe nicht dahin kommen , daß die Re¬

publik der Diktatur da » Feld überlaste . Jetzt
muffe dafür gesorgt werden , daß der Weg zür

Die unangenehme Minderheitendebatte .
Me Außenminister der Meinen Sntente und Polens beraten .

Genf , 18 . September . In der sechsten
Kommiflion kommt morgen der Antrag des

Reichsminifters Dr . E u r t i u s , betreffend einen

wirksameren Minderheitenschutz, zur Beratung .
Di « Vertreter der interessierten Staaten bereiten

ihr « bestimmt - Stellungnahme zu diesem Antrag
dar .

Au » diesem « runde findet beule abends beim
wlnischen Außenminister Zaleski « in « Beratung
«alt , an der die Minister der T s ch e ch o s l o -
vakei , . Jugoslawien », Rumänien » , Griechen¬

land » und Polens teilnehmen .
. . *

«kieisoerWmg in »er Xdeorie .
Finanzhilfe für angegriffen « Staaten .

Genf, 18 . September . Die dritte Kommis -
sio » ( Abrüstung ) setzte heute nachmittags
sioi » des Völkerbundes ( Abrüstung ) setzte
heute nachmittags ihre Arbeiten fort und nahm
die erste»» Artikel de « KonventionSentwursi « über
die finanzielle Hilfe für angegrif¬
fene Staat « »r an .

Artikel 1 boftinnnt , dotz der Bötkevbuudrat
über die FinanZhilsi errtfcheidet , Iven » es sich zeigt ,
daß trotz seiner Bemühungen ein Staat , zu den
Waffe »» greift . Der Staat , dem die Finanzhilfe
zuerkannt »vird , verpflichtet sich, den Streitfall
einem Schiods - oder anderen Verfahren - das der
Bölkerbmrdvat al « paffend ansehen würde , zu
unterbreiten .

Artikel 2 besagt u. a. : Wem » der Bölterbund -
. nit in irgendeinem internationalen Konflikt , der zu
einem Konflikt führen könnte , alle im Interesse
der Erhaltung des Friedens gelegenen Mittel er¬
griffen hat mid wenn sich eine der gegnerischen Par
lesen diesen Maßregeln , n ich t unterwerfen nmrde ,
kam » der Rat über Ansuchen der anderen Partei
dieser eine " finanzielle Unterstützung zu¬
erkennen , wenn er der Ansicht ist, daß der Frieden
auf andere Weise nicht gesichert werden kann .

Dieser lebte von » holländischen Delegierten
beantragte Zusatz war die Veranlassung einer

längeren Diskussion, aus der insbesondere her -
vorging , daß die Einrichtung einer finanzielle »«
Hilfe eine Art letzte Warnnng ilnd Prä¬
ven tiv maßregel gegen den Krieg
fein soll .

Generalstreik in Barcelona .
Maffenverhastung von Journalisten .Bergarbetterereknkive in Lüttich .

Lüttich , 18 . September . Der Exekutivaus¬
schuß des internationalen Bergarbeiterverbandes
protestierte auf seiner Tagung energisch gegen die

Verhaftung de « polnischen Bergarbeiterführer »
Abgeordnete »« S t a n c z y k, der in dem Augen -
blicke festgenommen lvurde , als er »»ach Lüttich ab¬

reisen wollte .
Der Ausschuß billigte da « Protokoll der Kra¬

kauer Tagung voul 12, Akai , beschloß , die Aufmerk -
samkeit des »virtschaftliche »» Ausschusses des Völker¬

bundes noch einnial auf die Bedeutung der Kohlen -
frage zu lenken , und erörterte eingehend die Ar -

beiteii der letzten Koiiserenz des internationalen
Arbeitsamtes .

»le WeUwirttcheltetrlle
•

und ihr Einfluß aus den Außenhandel .

London - 18 . September . ( AR. ) Da « Nach¬
richtenblatt des Handelsministeriums , veröffent¬
licht interessante Angaben über de»» Einfluß den

die jetzige Wirtschaftskrije auf den Außenhandel
einiger Staate » « ansiibt . Im Verlaufe der ersten

sieben Monate dieses Jahres sank die Einfuhr
»n den Vereinigte »! Staaten in « Vergleiche »nit der

gleichen Zeitspanne deü Vorjahre « um 25 . 9 Pro¬
zent , in Italien verminderte sie sich um 81 . 4

Prozent , Ar - Deutschland uni 17L Prozent , in

Frankreich um 12 Prozent , in Großbritannien um
10 Prozent , in Belgien um 5. 8 Prozent und i»i

Luxemburg ebenfalls >l »n 5. 8 Prozent . Während
der gleiche »« Zeit sa»»k die Ausfuhr in de>» Ver¬

einigte, » Staate » « um. 22 . 6 Prozent , in Italien um
20 . 9 Prozent , in Großbritanniei » um 16 . 4 Pro¬
zent, in Belgie, » und Luxeylburg um 14 . 1 Proient ,
in Frankreich um 9 . 6 Prozent und iit Deutschland
um 6. 2 Prozent . In asten diese, , Länder, , wird
die Herabsetzung des Export - und Importwertes
in bedeutenden « Maße durch dis Preisrückgänge
in der ganze » » Welt verursacht ,

Pari » , 18 . September . Wie Hava « au «
Barcelona meldet , haben gewisse durch den Gou¬
verneur getroffene Zwangsmaßnahmen den Ge¬

neralstreik beschleunigt . Er ist bereit « für
heut « angekündigt worden . Der Direktor und die
Redakteur « der Zeitung „ Solidaridadc " sind heute
verhaftet worden . Ein Haftbefehl ist auch
>» gen die Delegiert «»» des Streikkomitee « der

Transport , und Bauarbeiter ertasten worden .

Dies « halten sich verborgen , haben jedoch sür
den sstll ihrer eventuellen Festnahme bereits

Stellvertreter ernannt .

Unter dem Eindruck der besagten Verfügung
de « Gouverneurs kam « S in Barcelona zu zahl¬
reichen Ausschreitungen , bei denen «In «

Reihe von Personen verhaftet wurde .

In der Stadt sind mehrer « Hundert Mann

Zivilgärd « zusammengezogen worden , Dem Zivil¬
gouverneur sind selten » der Regierung außer¬
ordentliche Vollmachten erteilt worden .

Die Studenten haben sich mit den Arbeitern soll »

Schiebereien in Bombay .
Polizei verwundet 1V0 Demon¬

stranten .

Bombay , 18 . September . ( Reuter . ) Bei

den heutige » Wahlen in den gesetzgebenden
Provinzialrat in Bombay war di « Polizei ge -

nötigt , gegen di « Menge zu schießen . « s wurden

850 Freiwillige verhaftet , die Wachdienst ver¬

richtet hatten . Etwa 100 Manifestanten wurden

verwundet .

Srrar Ferdinand kehrt zurück.
Pari », 18 . September . Die Blätter erfahren

über Budapest , daß der gewesene bulgarische Zar

Ferdinand gestern in einem Automobil m Buda¬

pest eingetroffen ist und von dort nach Bulgari «»»

darisch «rftärt . Außer den Redakteuren der „ So -
lidaridade " sollen auch noch andere Journaftsten
verhaftet werden .

*

Madrid , 18 . September . Der Rektor der

Universität Barcelona hat sein Amt niedergelegt .
♦ .

Auch eine „Preßfreiheit " .
Madrid , 18 . September . . Amtlich »vird ge¬

meldet , daß heute früh nach siebe »» Jahre »» die
Preffezensur aufgehoben wurde . Die heutigen
Frühblätter erschienen bereit « ohne vorherge -
hende Genehmigung des Zensurausschuffes. Die
Blätter sind jedoch verpflichtet , drei Abzüge jeder
Ausgabe dem Zivilgouverneur einzuschicken, der
ihre Ausgabe verbieten kann . Außer¬
dem bestimmt das neue Strafgesetzbuch strenge
Strafen für Preffeangriffe , insbesondere ge¬
gen die Armee .

Sechs Monate Kerker gegen eine
polnische Abgeordnete .

Lublin , 18 . September . In den , Prozeß ge¬
gen die ehemalige Abgeordnete der radikalen
BoWpartei Wyzwolenie , Irene K o s m otvski ,
welche wegen Verleumdung und Beleidigung
des Regierungschefs , Marschall Prlsudfki , ange¬
klagt war , hat bas Bezirksgericht in

_
Lublin

heute morgens mit 3 Uhr das Urteil gefällt . Die

Angeklagte wurde zu sechs Monaten Kerker ver¬
urteilt .

weiterreiste . Die bulgarische Regierung habe dem

goivese », «, » Zaren die Rückkehr nach Bulgarien
unter der Bedingung gestattet , daß er sich jeder
politischen Betätigung enthalte .

Warum so bescheiden ?
Nationalsozialisten und Polizei . —

Wirtschaft « ad Sozialdemotraie .
Bon P a u l L ö b e . ( Berlin ) .

Auf der „Siegesfeier " im Sportpalast ii »

Berlin hat Herr Dr . Goebbels die An -

sprüche bekanntgegeben , welche die national¬

sozialistische Fraktion bei - ihrer etwaigen Re -

gierungSbeteiligung zu stellen gedenkt . Mit

Emphase kündigt er als Gegenforderung für
seine wertvolle Hilfe die Ueberlassung der

P o l i z e i n» i n i st e r i e n i m Reiche nnb

in Preuße n, sowie des Polizeiprä »
s i d i tt m s i n Berlin an . Nebenher er¬

folgte auch die Erwähnung des Wehrmiuiste -
riums , aber das » var vorläufig »«och nicht so
ernst gemeint , da er es selbst nicht für mög¬
lich hält , daß der Reichspräsident , der ja nur

wegen hohe »» Alters von ihn » beg»»adigt werden

soll , den Austausch des Herrn Groener gegen
Herrn Straßer n»it »»«achen könnte .

Bleibe » » also die Polizeiposten . Wollte sich
Herr Goebbels wirklich dainit begnügen , die

Gendarmenrvlle in Deutschland zu überneh¬
men ? Die stärkste Partei der komiuenden

Rechtskoalition , die den « deutschen Volke in

ihren Bersaminlungeu und Flugblättern doch
ganz a » « dere Erlösuiigen in Aussicht stellte ,
hat n »l r P o l i z e i >v ü n s ch e ?

Warum , Herr Goebbels , - nicht das

A u ß e n in i n i st e r i » » m ? Hier liegt dock »

nach Ihrer Ansicht der Krebsschaden der deut¬

schen Politik . Hier gilt eS doch , die Kriegs¬
tribute abzuwälzen , den ?) o»ing Plan umzn
briligei », die ganze Persailler Schwach auszu¬
tilgen , Deiltschland . von der Kriegsschuldlüge
z»» befreien und »»ebenher die Korridorfrage
und ähnliche tv »»»«de Punkte der - deutschen
Außenpolitik zi » lösen , die die Ursache »» der

deutschen Not geworden sind . Wolle » « die Na¬

tionalsozialiste »« die Außenpolitik in den Hän¬

de »» der Schwächli »»ge lassen , die in den Völ¬
kerbund eingetreten sind und den Dawes -

Plan zum Leben verhalfen , und die tvieder

umfallen werden , »vie sie es nach ihrer Mei -

nu » » g immer geta »« haben ? DaS wäre unver -

antwortlich .
Nein , sie habe »» den Sieg und die Macht !

Sie sind die stärkste Partei einer Rechtskoali¬
tion , man darf nicht plötzlich so zurückhaltend
sein , sondern n«»»ß aufs Gänze gehen ! Setze » »
Sie dort ein , wo Ihre Kritik am

h e f t i g st e n »var , » vo ihre Anhänger die

radikalste ?lbkehr von der bisherigen Schmach¬
politik erwarten !

Und wie steht es mit den » Finanz -

Minister ? Gilt es nicht die Ausrottung
der Korruption , der Berschwendung und der

hohen Gehälter , gilt es nicht die E»»teignung
der Bank - und Börsenfursten , die Wegsteue
rilng der Millioiiäre ? Wie in aller Welt kön¬

nen Sie , so stark getvorden , gerade auf diese »»
ztveiten , entscheidenden Platz verzichten , der

doch für das Wohl des Landes viel lvichtiger
ist als die Ge » idarn » erie gegen ztvei Fünftel
des eigenen Volkes zu führen , die sich auch
bei diesen Wahlen zun » Marxismus bekannt

haben . Sie hatten die Rezepte in der Tasche ,
wie Fi »»anz - und Wirtschaftskrise beseitigt
» verden können . Nur nicht schüchtern , packen
Sie dort zu , wo am meisten zu wirken ist !

Denken Sie a»» die Wirtschaftskrise , die

Ihne »» die meisten Wähler zugeführt hat , sei
es die der Landtvirtschaft , sei es die deic In¬
dustrie ! Die J ' tingbauern hoffen auf Be¬

freiung von der Agrarnot durch die National¬

sozialisten , die Industrie soll, so raunt man ,
wie einst Herr Kirdorf , ihre Belvegung be¬

grüßt haben . Da gilt es anzupacken , Ernä h-
r u n g s m i >» i st e r oder Wirtschaft « -
m i n i st e r — werden die zukünftigen Koali¬

tionsgenossen der größten Partei auch diese
beiden Plätze ausschlagen können , wenn sie
ernstlich darauf besteht ? Sie können darauf
nicht verzichten . Es ist doch übler , H»»ngrige
mit Polizei zur Ord ' nung zu bringen , als sie
satt z»» »nachen , als die Ursache ihrer Unruhe
zu beseitigen .
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Wie ist eS möglich , daß Herr Goebbels

diese Angelpunkte der deutschen Politik über «

sehen und sich auf die Gendarmenrolle zurück¬
ziehen konnte ? Gewiß wird ein Teil seiner
Anhänger den „Futterknppcn " - Wcchsel begrü¬
ßen und sich freuen , tvenn Kommunisten und

Sozialdemokraten von Polizei und Justiz ver -

prügelt werden . Die Mehrheit ihrer Wähler
aber glaubt doch Arbeit und Brot , Lastcncr -
leichterung und Befreiung von außenpoliti¬
schem Druck zu erhalten . Deshalb etwas

mehr U n t e r n e h m u n g s g e i st und

Mut auch für die praktische Besserungsarbeit ,
nicht nur für die Agitation !

UebrigenS überrascht nicht minder die

Bescheidenheit , die bei der sogenannten
„Wirtschaft " nach der Wahl gegenüber
der Sozialdemokratie zutage tritt . Ge¬

stern noch der Ruf : Los von den Ketten des

Marxismus , heute schon das Angstgeschrei :
die Sozialdemokratie muß dafiir sorgen , daß
außenpolitische Katastrophen vermieden »ver -

den , die Sozialdemokratie muß eine positive
Mehrheit Herstellen , Braun nniß Reichskanz¬
ler werden ! Wir sind fa geradezu der Ret¬

tungsanker geworden , der allein Herrn Cur -

tiirS befähigen kann , von der ungestörten Fort¬
setzung der bisherigen . Außenpolitik zu spre¬
chen . Wo ist ohne die Sozialdenwkratie , die

die Herren Scholz , Schiele und Treviranu «

aus der Regierung manövrierten , die Mehr¬
heit dafür , Herr Curttus ?

Woher diese Wandlung ? Waren wir

nicht gestern noch die Würger der deutschen
Wirtschaft und die Hindernisse des Aufstieg »?
Und heute schon sollen wir ihre Retter sein ?
Merkwürdige Umkehr der Wiinsche und

Gefühle .
Wir glauben , daß sich diese Optinlisten

den Gang der Dinge doch ctwas^zu leicht vor¬

stellen . Die achteinhalb Millionen

Wähler , die der Sozialdemokratie
die Treue gewahrt und UebevnienschlicheS für
ihren Erfolg geleistet haben , sie erwarten
von unserem Einfluß Erleichterung
ihrer wirtschaftlichen Lage , Schutz
der Opfer der Krise und ernste sach¬
liche Arbeit für die Behebung der

WrrtschaftSnot .

Diese Aufgabe wird die Sozialdemokratie
auch in ihrer geschwächten Position zu erfiil -
len suchen . Sind die Regierungsparteien so
wenig wie vor den Wahlen bereit , ihr Zu¬
geständnisse zu machen , so wird sie es mit

aller Energie in der Rolle der Opposi¬
tion versuchen , wie sie eS in der längsten
Zeit ihrer Existenz getan hat . Nicht andere aus

den selbstgeschaffenen Verlegenheiten zu retten

ist unsere Aufgabe , sondern die elemen¬

taren Lebensbedingungen der

deutschen Arbeiterklasse zu wah¬
ren bleibt auch in der heutigen Lage unsere
geschichtliche Mission !

Kit nnh die WeWche » Asturier .
Mr haben vorgestern in einem Leitartikel

den tschechischen Agrariem, , der führenden Re -

gienlngSpart «, ihr Unverständnis gegenüber den
LebenSnotwendimeitc » der deutschen Arbeiter¬

klasse in der Tschechoslowakei und der diesen ent¬

sprechenden Politik der deutschen Sozialdemokra¬
tie vorgehalten . Der „ Vcnkov " antwortet unS
nun gleichfalls in einem Leitaufsatz , geht aber

fein vorsichtig dem eigentlichen Problem , um
das cs sich uns gehandelt hat , ans dem Wege .
Nach den » Grundsatz , die beste Verteidigung ist
der Angriff , wirft nnS UdtttalS Blatt unser
Verhalten gegenüber dem tschechoslowakischen
Militär und der Prager Polizei vor . Dazu wol «
leit wir an die Adresse der tschechischen Agrarier
etwa » sagen , >vaS bei Leuten , die nicht ganz
nationalistischen Schlagworten verfallen sind ,
verstände «! werden könnte .

Wir glauben , daß e » die Aufgabe der Presse
ist, alle staatlichen und öffentlichen Einrichtun¬
gen wachsamen Auge « zu beobachten und Uebel -
itände auszudecken , um sie zu beheben . Von die¬

ser Kritik kann da » Militär »richt auSgenonl -
« nen » verden und noch weniger als wir an die
Unfehlbarkeit de « Papstes glauben , glauben wir
an die Unfehlbarkeit der BiSkovsty , Dodhajfkv
und Syrovy . So wenden wir unsere Aufmerk¬
samkeit insbcsoudcrü den Soldatenselbstmovden
zu , deren Häufigkeit wir al » ein schwere »
KrankheitSfymptom de » tschechoslowakischen Hee¬
res anseheu und wir werven — ob wir in Zu¬
kunft in der Regiemng oder außerhalb der¬

selben sein weide » « — immer wieder dm Ursa¬
chen dieser Krankheit , die so viel blühend « Me« r -
schelckeben vernichtet , nachgehen . Wir werdm

auch weiterhin , unserer gmndsätzliche «l Einstel¬
lung gemäß , gegen jeden Militarismus , also
auch gegen den heimischen Militarismus auftre¬
ten , weil »vir den Krieg als höchste » Uebel an¬
sehen und die Rüstungen der europäischen Staa¬

ten , m«ch der Tschechoslowakei , eine Gefährdung
des europäischen Friedens darstellen . Daß aber
Europa den Frieden braucht , sollten angesichts
der Wcltaararkrise , auch die tschechischen Agra¬
rier begreifen und wenn sie eS wissen, sollten
sie mich danach handeln . Sind sie ehrliche
Pazifisten , dann müßten sie sich über gewisse,
den inneren Gesehen de » Militarismus ent¬

sprechenden und vnrch ihn hervorgerufenen
Uebelstände ebenso entrüsten und bemüht sei »,
diese abzustellen .

Auch in unserer Kritik gegenüber dm hier¬
zulande geübten Polizeimethoden werden
wir nicht erlahmen . Wenn Koinmunisten von
der Polizei geprügelt tverden , werden wir m«ch
weiterhin an der Seite de » Geprügelten und

nicht de » Prügelnden stehen . Wir tun das wahr -
haftig nicht au « Sympathie für die Kommu¬

nisten. Wir wisse», vielleicht besser al » die

Agrarier , was sür Elemente sich unter dm Füh¬
ren « der K. P. C. befinden , haben wir doch
«nit ihnen so manchm Strauß auSgesochten !
Aber wir werden unS niemals zu der Ansicht
bekehren , daß inan eine Bewegung mit dem
Pendrek niederwirft , sondem glaube ««, daß man
die komnmnistisch « Partei mit de » Waffen de »

Geiste » bekämpfen muß und daß eine gute
Wirtschaftspolitik im Interesse der arbciteiiden

Klasse besser ist al » alle Polizisten der Tsche¬

choslowakei samt ihren Pcndreks , Säbeln und

Revolvern .
Dein „ Venkov " würde c » auch nicht leicht

fallen , seine Behauptung , wir schriebe»« anS

kommunistischen und nationalistischen Blättern

ab , zu beweisen . Mit den kommunistische «« Blät¬

tern liegen wir fortwährend im Kampfe und

wer aus der deutschnatlonalistischcn Presse der

Tschechoslowakei etwas Vernünftiges abschrcibcn
wollte , käme bald ii « Verlegenheit . Wir habe ««

auch aus - unserer Reichstagung , die den Anlaß
zu dieser Diskussion gcgebe «« hat , nicht nationa¬

listische Töne angeschlagen , sondern ««nsere Ver¬

ständigungsbereitschaft bekanntgcge «
den . Die Sozialdemokratie ist ihrer Na Mr und

Geschichte nach , eine Partei der nationalen Ver¬

ständigung . Diese ist aber nur «nöglich , wen « «

« nan den DaseinSnotwendigkeite«« der deutschen
arbeitenden Klasse in diesem Lande Rechnung
tragt .

Atzung der Wohnungskommission .
Prag , 16 . September . Heute trat die vo««i

Minister fiir soziale Fürsorge zur Vorbereitung
de » definitiven Bau - und WohnungSgelehes ein¬

gesetzte und von de«« interessierten Ministerien
bmchickte Wohnungskommission unter Vorsitz de »

Fürsorgeministers Dr . Czech zur fortgesetzten
Beratung zusammen .

Der Fürsorgeininister faßte ii « kurzer Dar¬

legung die Ergebnisse der bisherige »« Arbeiten
der Kommisiion sowie der zuständigen Abtei¬

lung de » Ministerium « zusammen . . Hierauf er¬
stattete Sektionschef Dr . K >« b i ö t a einen um «

fassenden Bericht über die vo>« der Kommission
beschlossene schriftliche Expertise , deren Ergebnis
er «n einer zusammenfassenden Darlegung zur
Verhandl ««ng stellte . Diese Expertise betraf jene
grundlegenden Probleme , deren Lösung der

Kommission archein « gegeben ist und deren

legislatorische Verarbeitung in den WirknngS -
kreis der Kommission fällt . Hiebei käme » « sämt¬
liche für da » Bau » und Wohiru ««gsproblem in

Betracht kommeichen tvirtschaftlichci «, sozialpoli¬
tischen , organisatorische «« und finanzielle »« Fra¬
gen zur eingehendsten Erörterung .

Der Bericht de » Referenten löste eilte ein¬

gehende Aussprache aus , die sich vorerst
der formalen Seite der der Konimissio »r ' ge¬
stellten Aufgaben zuwendetc . Die merito¬

rische Erörterung wurde einmütig der näch¬
sten Sitzung Vorbehalten , uni den Kommission » -
«nitgliedern Gelegenheit zum St « « dinm der ihnen
vom Ministeriun « ausgehändigtcn Materialien
« md der darin niedergelcgten Stellungnahme
der einzelne »« Koin»nissio »«smitglieder zu gebe««.

Rach durchgeführtcr Aussprache sollen dann
die in Betracht kominenden grundlegenden Fra «
geü ans dem ganzen Koniplexe herauSgearbeitet
und znn « Gegenstände der Beratung «u' «d Ent¬

scheidung der Konimissto «« gemacht werden .
Die nächste Sitzung der Mohnnngskommis »

flon findet am Donnerstag , den 25 . September
l . I . statt .

Sette » für Basa die Gesetze der Republik ?
StkibrnhS „ Expreß " brachte gestern in sen¬

sationeller Anstnachnng eine Nachricht aus Zlin ,
daß Baka angeblich 8000 Arbeiter entlassen
müsse . Bei dieser Nachricht , die gar nicht der

Wahrheit entspricht , handel « eS sich den « Blatt

einzig und allein um etitett Angriff auf den Für -
sorgeininister Genosse «« Dr . Czech . Rach den «

Gesetze dürfe «« nämlich Frauen ht Industrie¬
betriebe «« am SamStag nur bis 2 Uhr nachmittag
beschäftigt sein . Dieses Gesetz wird auch ein¬

gehalten , nur die Firma Bata in Zlin machte
eine Ausnahme und lieh die Frauei « SamStag
riachmittagS , ja oft bis ««« die Nacht arbeite »«.
Als das die a « « dcren Unternehmer der Schuh -
i ««dustrie erfuhren, verlangten sie, daß auch bei
ihncir die Fraue »« am SamStag nachmittags
arbeiten können . Die GeiverkschaflSorganisativi«
der Leder - und Schuharbeiter hat sich mit aller

Eirergie gegen dieses Verlange » gestellt , wobei es
herauskam , daß die Firma Bata die gesetzlichen
Bestimmungen nicht emhalte und jeden SamStag
nachmittag » in ihre »« Fabriken mehr al » 3000
Frauen arbeiten läßt . Nachdem dies amtlich er¬
mittelt worden und vom Gewerbeinspettorat in
Kremsier bestätigt worden war , hat da »

Ministerium für soziale Fürsorge
derFirma Bata die Frauenarbeit
ain SamStag nachmittag verboten .
Die Firma Basa aber will das Ministeriun « zur
Zurücknahme dieser Verfügung bewege«« und bat
infolgedessen 500 Arbeiterinnen demo«»strativ ge¬
kündigt . Auch den anderen wurde mit der Kün¬

digung gedroht und e » wurde ihnen gesagt , daran
sei der deutsche Sozialdemokrat Dr . Czech
schuld , der Bata nicht erlauben wolle , daß in
femen « Betrieb die Frauen an « SaniStag nach¬
mittags arbeiten . Den « Fabrikanten nun , der die
Gesetze übertrete «« hat , kommt das Blatt StA -
brnys zu Hilfe , das z«vdr jeden Augeilblick ver¬
schiedene Ministerien angreift , daß sie die Gesetze
der Republik nicht einhalten , daS aber eine ««
andere » « Standpunkt z«« haben scheint , « venu es
sich un « die Wahrung von Gesetze «« handelt , die
im Interesse der Arbeiter erlassen
worden sind . Es ist durchaus nicht uotlvend ' g,
daß die Fraue «« in BakaS Betrieben am Samstag
nachinittags arbeiten , denn Baka kann sich die
Arbeitszeit von 48 Stunden in der Woche so
einteilen , daß die Arbeitswoche am SamStag
mittag beendet sei«« kann . Herr Baka wird
es lernen müssen , daß auch für ihn
dieGesetzegeltcn .

Für die Errichtung einer Pressekammer . Don -
»«erstag fand im Iustizniiuisterium unter Vorsitz
des Sekttonschefs Dr . Hartn « ann eine Beratung
über den Referentenenitmirf zur Gesetzesnvvelle
betreffend die Errichtung der Presiekannner statt .
An den Beratungen nahmen Vertreter des Presse ,
departementes des MinisterratSprästdiuins und der
beteiligte «« Ministerien sowie Vertreter de » Her «
auSgcbcrverbandes und der Journalistenorganisa .
tionei « teil . Nach einen « Referat des Ministerial¬
rates Dr . Srb « vurde eine eingehende Debatte
eröffnet , in der man sich allgemein für die Er -
richtting der Pressekan «mer aussprach . In einer
Spezialdebatte wurden die drei erste»« Paragra¬
phen der Novell « durchberate »«, die den Zweck der
Kannuer sowie ihre Mitgliedschaft betreffe »«. Die
Beratungen , z»r denen noch «veiterc Korporationen
hinzugezoge, « werden sollen , werde » fortgesetzt.

Die lote « on Ar . »8.
Der lleine , beleibte , spitzbärtige Herr mit

der Brille , der sich «nit dem kuriosen Namen

Brettesier eingetragen und noch für keinen der
drei Sanatoriumsärzte entschieden hatte , ka«i « am

Morgen de » zweiten Tage » ins Büro des Direk¬
tors .

„Gestatten Sie mir eine Vertraue » » - - oder

Gcwissensfrage , Herr Direktor ! "

„Bitte gern . Bitte , Platz zu nehmen ! "
„ Danke ! Wieviel Patienten sind hier im

Lauf « der letzten Jahre gestorben ? "
Der Direktor blickte schräg de «« Gast a««, der

lässig im Besnchersessel lehnte ; er «nachte keinen

günstige «« Eindruck , fast eine «« unheimlichen . Der
Mann war aber ziveisrlloS harmlos .

„ Keiner, " antwortete der Direktor höflich ,
iinmerhin leicht gereizt : „>vir erhalten die Gäste,
um sie «»geheilt zu entlassen ! "

„ Nun ja , natürlich . Jmnierhin ist gegen den
Tod kein Kra « » t gewachsen ! "

„ Hier können Sie völlig »»««besorgt sein , Herr
Bretteller ! "

„ DaS bin ich, nach Ihrer Auskunft ! "
„ Darf ich Ihnen als Arzt Obermedizinalrat

Dr . Hammel Vorschlägen ?"
„ Sehr freundlich . Danke . Noch eine Frage :

Wie lange sind Sie Direktor diese » Unter¬

nehmens ? "
„Sechs Jahre . "
„ O, nur sechs Jahre ? Dann werde ich e »

mir doch »überlegen ! "
In diesen « Augenblick klopfte eS von außen

an die Tür . Eine Angestellte kan «, bleich , rasch;
sie legte einen Zettel ans den Schreibtisch de »
SanatoriumdirektorS .

Der Direktor verfärbte sich, zerknüllte de>«

Zettel und blickte dei « Besucher mit verkniffenem
Gesicht an .

„ Eine eilige Maßnahme , — — Ich hoffe,
daß Sie überzeugt sind . "

Der kleine , beleibte , spitzbärtige Herr , dellen

Auge«« so. kurioS beweglich uttb nicht sehr ehrlich
waren , erhob sich.

Ich werbe Ihnen heute abend Bescheid
geb«««, ob ich bleibe .

Der Direktor eilte auf Zi «nn «er Nr . 86 .
Obermedizinätrat Dr . Hamel , der erste Arzt deS
Sanatoriums , war schon vor ihm ins halbdunklc

Zimmer getreten . Eine Schwester stand inne ««
an der Tur .

„Tatsächlich — tot ? " fragt der Direktor
mühsain , erregt vor »»««erAärltchem Zorn ,

„ Ja , tot ?
Der Zor »« des Direktor » wirkte peinlich ,

«»«angebracht , gekünstelt . ES war nicht nur Zorn
auf die jung « Frau , die am zweite «« Tage ihrer
Anwesenheit in « Sa ««atortmn zu sterbe «« gewagt
hatte — der erste Todesfall fit den sechs Jahren
— nein , gleichzeitig Zorn ans de»« ärgerlichen
Fragesteller , der daS Thema mit seinem vor¬
eiligen , peinlichen Fragen aktuell machte ,

Der Chefarzt stand mit verschränkten Arme « «
an der Leiche . Direktor Stolpen blickte schräg
zu ihm .

„Herzschlag ?"
„Herzschlag!"
Der Arzt beugte sich noch einmal über beit

leblosen Körper . Er tastete , rief nach Licht , maß
mit einem Instrument , verlangte plötzlich, sinn¬
los erregt , eine Lampe , und nach Ewigkeiten

« er gepreßt , mit verzerrtem Gesicht, zum
toriumSdirektor :

„ Verbrechen ! Die Fran ist ermordet ! "

„ WaS sagen Tie ? "

„Stich in » Herz mit raffiniertem Jnstru -
ment : die Wund « ist ka » « m wahrzunehmen , Eine
tolle Sache . "

„Polizei ?"
„ Ja , es wird immer böfer . Lassen Sie die

Polizei kommen . Bitten Sie « m schonende Maß¬
nahme«», im Interesse der übrigen Patienten und
de » Rufe » des Sanatorium » . "

Der Direktor wußte da » alle » selber und

CliitQ
mit verkniffenem Gesicht, um alles Nötige

elbst am Telephon zu veranlassen . Der sinnlose
Zor»« auf den kleinen , spitzbärtige »« Herrn , der
im Grund unschuldig an dem Vorfall «vor , stieg ,
und erst im letzten Augenblick entschloß sich Direk¬
tor Stolpen , dem Herrn , der ihm aus der Treppe
begegnete und der ihn zuerst grüßte , de»« Gruß
zu erwidern .

Die Beamten arbeiteten allein im Zimmer
Nr . 96 , Es war « in große » Doppelzimmer , da »
sonst von zwei Personen , meist einem Ehepaar ,
bewohnt wurde ; es hatte eigene » Bad mit allen
sanitären Einrichtungen , kleinen Borraun « , Bal¬
kon usiv . Die Untersuchung aller dieser Räume

>«ahm geraume Zeit in Anspruch . Nach Ewig ¬

keile »« kam Direktor Stolpe » znr Vernehmung .
Der Arbeit der Kriminalbeamten hatte er nicht
beiwohnen dürfen .

Der Direktor mußte nicht viel über die Ver¬
storbene . Sie hatte sich telephonisch im Sanato¬
rium angeineldet und war daraufhin von « Sana -
toriuinSauto am Bahnhof der nächsten Stadt ab¬
geholt worden . Sie war sogleich auf Zimmer
Nr . 96 gekommen und hatte das Zimn«rr noch
r«icht verlassen .

Ob sie selbst telephoniert habe , fragte einer
der Beamten . Das wußte der Direktor «licht
mehr , Ob sie mit jemano zusammen geko»nn«e>«
sei?

„ Ja , mit einem . Herr««, der sich einen Tag
vorher schriftlich , angemeldet hatte ; ebenfalls ein
neuer Gast, der un » bisher »licht bekannt war .
Durch ihn ist erst der ganze Äerger hervorge¬
rufen .

„ W« eso ? WaS ist «nit diesem Herrn ? "
Der Direktor lächelte hilflos . ES sei nichts .

Nein . Ein voreiliger Ausspruch in der begreif¬
lichen Erregtheit . Natürlich habe der Herr mit
dem Mord nichts zu tu »«. Er fragte am Tage
nach feiner Ankunft nur argwöhnisch , fast in der
Minute de » Morde », ob hier schon einmal jemand
gestorben sei. Fast im Augenblick, wo die Frage
entrüstet verneint wurde , kam die Nachricht von
dem Tode der Frau .

„ Hm, " machte «« die Bcainicn .
„ Wie heißt der Herr ? fragte einer .
„Brettelleri "
„Brettesier ?"
Der Direktor versicherte eifrig , beflissen , ««n«

den « Herrn Bretteller nicht unnötige Verlegen -
heilen zu bereiten ( Gast war Gast ! ) bei « Beamten :

» Ein schrulliger , aber harmloser Herr ; leidet
an fixen Ideen , daß in Sa»«atorie >« die Leute
steroeu , wahre «« in Wahrheit natürlich jeder ,
oder wenigstens fast jeder — bei uns nahezu 95
Prozent — gestmden "

„ Ich möchte den Herrn Brettesier kennen
lernen , fordert « der Krinlinalinfpektor .

„ Darf ich dar »«»« bitt « « ——— die Unge¬
legenheiten "

v,ES ist nötig , . Herr Direktor . "
In diesem Augenblick wurde der Direktor

dringend zu spreche«« gewünscht . Bon « vem ? Bon
Herrn Brettesier , der unbedingt abreisen wolle .
. Herr Brettesier stehe draußen , sei aufgeregt , habe

schreckliche Augen — « in furchtbarer Mann in
diesem Augenblick . "

„ Bitte " — forderte der Krinilnalinjpoktor .
„ Ich lasse Hern Brettessrr bitten " , ries der

Direktor .
Der kleine beleibte , spitzbärlige Herr

erschien . Für den Bruchteil einer Seknndc schien
er betroffen, daß der Direktor nicht allein im
Zimmer saß , dann ««ach zögernden Schritten
dtirchs Zimmer , trat er zum Schreibtisch und
schrie : „ Ich ziehe aus : unerhört , eben höre ich:
ein Todesfall ! Das fehlte mir ! Danke ! Sie haben
die Unwahrheit gesagt! Ich reise sofort . Bitte ,
ein Auto und die Rechnung "

«Darf ich um Ihre Legitimation bitten, "
sprach der Kriminaliisipektor .

„Legitimation ? Ich ? Bon mir ? Wieso ? "
Der Direktor ärgerte sich üher den Beamten .

WaS sollte dieser schrullige Gast bei Anfttärung
des Falles nützen ?

„ ES ist alles schon dagewosen ", zwinkerte
der Beamt « .

„ Also bitte , Herr Brettesier ! "
„ Wer siind Sie ? "
Die Beamten legitimierten sich.
„ Ach so. Na schon. Warum denn nicht.

Wenn eS Ihnen Spaß «nacht . Bitte . "
Er griff in die Brusttasche, nahm ein « Brief¬

tasche Hera««», barg sie sogleich hastig wieder in
di « Tasche und entnahm ans der Westentasche
einen zerknütterten Briefumschlag mit der
Adresse: „ Herrn Brettesier "

„ Ihre Brieftasche bitt «. "
„ Wozu ? Bin ich ein Verbrecher ? Was fällt

Ihnen ein ? "
Di « Beamten nahm«»« die Tasche «nit An -

« venduna von Getvalt . Der klein «, beleibte Herr
wehrt « sich.

„ Sie haben erstaunliche Kräfte . Ihne »« ist
alles znzutrauen ", sprach der Inspektor ironisch .
„UebrigenS heißen Sie gar nicht Brettesier, "

„ Meine Sache . "
Der Widerstand des sonderbaren Herr««

» Mrd « durch vereintes Handel «« gebrochen . Die
Beamten nahmen ihn mit ; im geschloffenenAuto . Nach drei Tage »« «var er überfuhri , die
Bvrtvandte znr Erlangung eines ansehnliche ««
Vermögens ermordet zu haben .

K. L. ötordhauseu .
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Gründung - er Arbeiter - Radiointernationale !
auf der Prager Konferenz .

Zeh « Fahre SoziaMlche
Ardriter - saort - Futeraationale .

Zehn Jayre Bestand feiert in dieser Woche
die Sozialistische Arbeiter-Svort-Jnternationale !
AIS nach dein unseligen Weltkriege im Jahre
1920 der erste Kongreß des Wiederaufbaues in
Luzern abgehaltew lvurde , da wußte man
wohl , daß eine neue Acra auch i >n proletarischen
Sport seinen Anfang nehmen wird , daß Sport¬
ler aller Länder , Arbeiter verschiedener Natio¬
nen die Hand sich reichen zunr großen Bunde der
Solidarität und daß die so vielvcrhcißeud an¬
gebahnte und . durch den Welteukricg vernichtete
Gründung der Arbeiter - Sportinternationale im
Jahr « 1918 wieder aufleben , neue Kraft und
neuen Aufstieg bringen wird .

Nun sind zehn Jahre seit dem internatio -
rraleu Wiederaufbaukongreß 1920 in Luzern
voriibergczoge». Jahre de « Kampfes , der Ent¬
behrungen und schwerer Arbeit , alle « da « mußt «
ertragen werden , nm da « gesteckte Ziel , die Zu -
fammeiifassung aller proletarischen und soziali¬
stisch eingestellten Sportorganisationen der ver¬
schiedensten Länder und Nationen zur Wkrklich-
keit werden zu lassen .

Luzern lvar und ist der Wegweiser geblie¬
ben . Als damals vor zehn Jahr « » die Dele -
alerteit au « Deutschland , England , Belgien ,
Finnland , Frankreich , Schweiz und Tschecho -
slowaöei ( Prag ) zunr ersten Kongreß zusammen¬
traten , waren sie alle von dem gleichen Willen

zum Erfolg beseelt , von dem Bestreben geleitet ,
die in der ganzen Welt zerstreute Arboitersport -
fugend zu vereinigen und ein ErziehunaSwerk ,
eine neue Macht , zu schaffen , die berufen ist»
Mittel zur Erreichung eine « besseren Daseins ,
Gesundheit in Arbeit und Friede zu finden .
Da « neue Werk , das 1920 mit sieben Landes¬
verbünden und rund 400 . 000 Mitgliedern auf¬
gebaut wurde , hat seine Früchte getragen ; heute
zählt die Sozialistische Arbeiter - Sport - Jnter »
nationale 25 Verbände mit nahezu z w « i M i l -
lionen Mitgliedern . Welch herrlichen
Aufstieg hat die Grundsteinlegung in Luzern
belohnt ! In einem Jahrzehnt wuchs die So¬

zialistische Arveiter - Sport - Jnternationale zu
einer achtunggebietenden Welt - Kulturorganisa¬
tion heran . Wenn in diesen Tagen die SASJ ,
in ihrer Geburtsstadt Rückschau halten wird
Über die von ihr geleistete Arbeit , dann wird

sie mit Freude und Stolz feststellen , daß das

große Ziel — die Internationale der sozialisti¬
schen Atbeitersportler — begeisterten Anklang
gefunden und einen ' herrlichen Aufstieg gebracht
hat . Daran kann auch die Tatsache , daß di «

kommunistischen Sportler « ine eigen « Inter¬
nationale gründeten und in verschiedenen Lan¬
dern die Derbände spalteten , nicht « andern .
Dio - Kommunisten » die den Sport nur al « Deck¬
mantel zu Anpöbelungen politisch Andersdenken¬

der benutzen und die sozialdemokratisch gesinn¬
ten Arbeitersportler und deren Internationale
in allen Tonarten beschimpfen um » besetzen , sie
können und müssen heute seststellen , baß sie
nicht imstande waren , da « Werk der wahren
Einheit zu schwächen oder aufzuhalten .

Am 20 . « nd 21 . September tritt in Luzern
da « Internationale Büro der Sozialistischen Ar .

beiter - Sport - Jnternational « zu einer Fest¬
sitzung zusammen . Keine Festsitzung aber im

eigentlichen Sinne de « Worte « , sonder » eine

der Arbeit für die Zukunft » für den weiteren

Aufbau . Männer der Arbeit komnlen wieder¬

um zusammen und feiern das Fest de « zehn¬
jährigen Bestandes der SASJ . durch neue Ar -

bait , die die Aufgabe »» für die nächsten zehn
Achr « festlogen wird . Nur eine kleine , aber

desto inhaltsreichere Festschrift, die Genosse C.

Gellert ( Leipzig ) im Auftrage de « Internatio¬
nalen Büro « zusammenaestellt hat , legt Zeug¬
nis ab von dem Wirren der Sozialistischen
Arboiter - Sport - Jnternatioirole . —en —

Staalsrechmmgsabschluß 1929 .

Interessant « Details .

Da « Oberste Rcchnungskontrollanit hat der

Nationalversammlu »»g den Rechnungsbericht für
das abgelaufene Berwaltungssabr zur Geneh¬
migung vorgelegt . Die staatliche Gebarung
schließt gegenüber dem Voranschlag mit einem

Plus von 1012 Millionerr ab , das ist unr

977 Millione » » mehr als präliininiert war .

Die StaatSei»»»ah»ne>r betrugen ungefähr 1200

Million «»» mehr als in » Voranschlag vorgesehen
war . Z»» diesen Ziffer »» ist z»r beinerken , daß

die höhere Einnahme resultiert aus bett indirek¬

ten Steuern und Verbrauchssteuern , nanrent -

lich aus den » größeren Ertrag der Umsatzsteuer ,
der Zölle , der Gebühre »» und Verbrauchssteuer .
Interessant ist eine Statistik , die dem Bericht
beigeschlossen ist , Danach wurden durch die

Steuern 59 . 0 Prozent der Staatöausaabe » ge¬

deckt; von dieser Summe e»»tfallen 13 . 46 Pro¬
zent auf die direkten Steuern , 19 . 23 Prozent
auf die Bcrbranchsstcueril und 26 . 37 Prozent
auf Umsatz- , Kohlen - und die übrigen Handels¬
steuern . Von den direkte » Steuern deckte die

Einkonnnensteuer 10 . 64 Prozent , während die

Crwerbstcuern , Grundsteuern , Hauszins - und

HauSklasseiisteneru , Renten u»»d Tantiemen¬

stenern nur 2 . 82 Prozent deckten . Die Ein - ,

konimenstcuer lvar In » Voranschlag mit 1060

Millione »» prälimi »»iert , eingezahlt wurden
1430 Millionen . ' Dagegen war die allgen»ei »»e
Erwerbsteuer - mit 175 Millionen präliininiert ,
«ingozahlt wurden ganze 48, die besoickere Er -

werbssteucr für Kapitalsunternehmungen war

Präliininiert mit 221 Millionen , eingezahlt
wurde » » fast 88 Millionen . Die Grundsteuer
War präliininiert mit 83 Millione »», eingezahlt

Der Internationale Arbeiter - Radiokongreß
in Prag beendete in seiner gestrigen Schluß¬
tagung zunächst die Debatte über das Referat des
Genossen Pahak . ( „ Die Dienstbarmachuitg des
Rundfunks für die Arbeiterschaft ") Ueber An .
trag der reichadcutschcn Delegation beschloß der
Kongreß sodann , die Grü»»dung einer inter -
nationale » » Knrzweklen - Union mit
den dazu gehörigen Ländcrgruppe »» vorzu¬
bereiten .

Sodann tvähltc der Kongreß zum Vor¬
sitzende » » der Arbeiter - Radiointernationale
den Genossen Z e l e n k a au « Wie » , sprach ein »
stimmig dem bisherigen Geschäftsführer Genos¬
sen N o v o t n y für die von ihn » geleistete inter¬
nationale Arbeit Dank und Anerkennung aus
und beschloß im Hinblick darauf , daß in der
intcruationakei » Arbeiterradiobcwcguna die hol¬
ländische »» Genossen weitaus an erster Stelle
stehen, das internationale Sekreta¬
riat »»ach Holland zu verlegen . Zum inter¬
nationale »» Sekretär wurde der Geschäftsführer
und Programmleitcr des holländischen Arbeiter -
Radiobmrde « , Genosse G. R. Zwertbroek
geivählt . Die angcschlossenei » Organisationen
wählten je einen Vertreter und je einen Stell¬
vertreter in die Exekutive . Den Freien Radio¬
bund in der Tschechoslowakei vertritt dort Ge¬
nosse Goldschmidt .

Den Abschluß der Tagung bildete nach
Annahme eines österreichischen Antrages über
internationale Programmgestal -
tung i »nd ein internationales Pro - ^
grammkomitee ein lehrreiches und geist¬
volles Referat des Genossen Josef Luitpold
Stern - Wien, über „ Krieg , P r o l e t a -

wurden 51 Millionen . Die indivekte »» Steuern
tveisen durchivcgS höhere Eingänge auf al « der
Voranschlag ausgoiviosen hat . Die Verbrauchs¬
steuern stiegen im Ei»lga >»g un » 118 Millionen ,
di « Handelssteuern um 119 Millionen .

AuS diese »» Gegenüberstellungen , die selbst -
verstäirdlich noch boliobia ergänzt werken könn¬
ten , ist ersichtlich , dass zum große »» Teil d i e

Last der StaatSauügab « » » getragen
wird von den aktiven Eingänge » «
aus den indirekten Steuern . Das
Wes«»» der indirekten Steuer hat etwas unsozia¬
les an sich, denn die iiwivekte Steuer lastet nicht
etwa in verstärktem AnSmaß aus dem Bositzen-
dcn , sondern muß von jeden » gleicherweise ge¬
tragen werden . Die indirekte Steuer erfaßt
nicht etwa st »rfenwotse erhöhtes Einkommen ,
sondern einen bestimmten Wirtschaftsvorgang
und lastet bei unsere »! » heutigen System haupt¬
sächlich auf dem allgemeinen Verbrauch . Kohlen¬
steuer , Getränkesteuer , Zuckersteuer , Umsatz¬
steuer und dergleichen werden zum größten Teil
von der groß «»» Masse des arbeitende »» Bolles
als dem größten Konsum «» ,ten getragen . Inter ,
cssant ist auch , daß die Einkommensteuer , di « zu
einen » erheblich «« Teil Arbeiter und Angestellte
zahlen , gqgenÄer dem Voranschlag ein ganz be¬
deutendes Plus austvcist , während die reinen
KapitalSsteuern hinter den präliminierten
Summen ganz bedeutend zurückbleiben . Finanz¬
minister Sngl »8 hat »wch Schaffung der Stener -
reforn » von ein « r Hebung der Steuermoral ge¬
sprochen : wir kännen davon »»icht das geringste
bemerke » ». Und der Bericht deS RechnungS -
kontrollamteS ist für iinser Steuersystem nieder¬
schmetternd .

Eine weitere Besonderheit unserer Staats -
gebarnng ist di « jährliche Ucberschrei -
tung des Voranschlages durch da «

Verteidigung « »n ini st erium . Im
Jahre 1929 hat die diesbezügliche Summe ganze
61 Millionen betragen . Nach de»»» Berichte des

Obersten Rechnungskontrollamtes wurde das

Sdationalverteibigungsministerium wiederholt
aus die Ungesetzlichkeit dieser Ueberschreituiig
aufmerksam gemacht . A>» Naturalien wurden
u » n 47 Millione »», für Flugwesen un » 12 . 5 Mil¬

lionen , für Reise - und Transportauslagen nm
13 . 7 Millionen »nehr auSgcaeben , denen dann

Ersparnisse von etwa 11 Millionen gegenüber¬
stehen. Das BerteidianngSministerium hat trotz
der Weisniige » und Bemerkungen der Oberste»»
Rcchnuncwkontrollbehörde keinen der im 87 deS

Gesetzes Nr . 175 ex 1919 «»»geordneten Schritte
»lnternominei » , um die Ucberschreitungen einer

parlamentarischen Ge» » ehmigung zuzuführen .
Dari » » ist verfassungsrechtlich eine doppelt « Ge -

etzwidriakeit zu erblicken . Der Voranschlag deS

NationalverteidigunaSininisteriums ist nicht nur

durch das Finanzgesetz vom 22 . November 1928

( Staatsvorauschlag 1929) , sondern auch durch
tdaS Gesetz über den Rüstungsfonds an gewisse
Grenze »» gebunden . Diese Grenzen werde » » vom

dkationalvertoidigunaSministerium Jahr für
Jahr bewußt überschritten . Un » eine Ausrede

durch Uebcrschreitungen zu finden , prälinilnicrt
der Voranschlag Jahr für Jahr die Natural¬
ausgab «»» für Mannschaft so »«iedrig , daß sie trotz
der gewiß »richt fürstliche »» Verpflegung und

Löhn»»»»g der Mannschaft «»» überschritte »» werde » »

»»rüssen . Dafür werden andererseits die Poste «
sür unproduktive AnSgaben , Materialaufwand ,
Geschütze, Autos usw. , genüget ^ hoch prälimi -
niert . Mit diesen » Mißbrauch sollte endlich ein¬

mal aufgeräumt werden . ES geht nicht an , daß

sich sämtliche RessortS an den Voranschlag hal¬
te »» und daß lediglich das Natio »«alverteidigungS -
mirristcrium tut , was ihm cinfällt . Der b»»d-

gctinäßige Anftvand ist nur », einmal durch daS

Finanzgesetz und das Gesetz über den RüstungS-

r i a t und Radi o" . Die Konferenz diskutierte
dann die !»» den » sehr beifällig ailfgenominenen
Referat aufgestelltcn Richtlinien und beschloß
dazu folgende Resolution :

t . Die arbeitenden Klassen oller Länder

dürfen sich durch den in Frlcdenstogen missen -
schastlich inid künstlerisch Mögenden Inhalt der

Groß - Sender nicht täuschen , dos am Tage des

Ausbruchs eines Kriege « der Rundfunk « in

llikstrninent des Krieges selbst wird .
2. Mit dem Ausbruch des Krieges mird der

Rundfunk «in Teil der Krieg Sführung , wird von
len KingS- ministerien besetzt und benutzt und hat
uebeu strategischen Aufgaben vor allem de » Ziveck
der geistigen Mobilisierung der

Massen , also der Zerstörung des pro¬
letarischen KlasserrbewußtsoinS und
der Erzeugung nationalistischer
Ädeengänge zu dienen .

g. ES ist Pflicht der Anternationale der

Arbeiter - Radioverbände , schon jetzt , d. h. recht¬
zeitig genug die Arbeiterorganisationen auf diese
künftig « Rolle de « Rundfunks in Kriegsfällen
aufmerksam zu niache ».

4. Die Arbeiter - Radlovcrbändc erklären heute
seierlich , mit allen der Wissenschaft zur Ver¬

fügung stehende » Mitteln diesen Mißbrauch dri

RnndfunkS leidenschaftlich zu bekän»ps«n.
Der Kongreß wnrdc dann mit eine »»

Schlußwort des Vorsitzeichen Genossen Zelenka
geschlossen .

Für bett Freie »» Radiobund in der Tsche¬
choslowakei nahmen an dem Kongreß die Genos¬
sen Goldschmidt , Hellmich , Paul und Rückt teil .

fand « mit 1715 Millionen gewiß nicht allzu -
niedrig festgesetzt und das Nationalverteidi -

gul»gSn»i »»isteri »»»n wird sich einmal daran ge¬
wöhnen »nüsse », mit dieser Zahl zu rechnen .
Jede Ueberfchreitung deS Budget » ohne nach¬
trägliche Gcuchmigung durch oa « Parlament
und Befolgung des ß 7 des Gesetzes Nr . 175

ex 1919 ist eine Gesetzividrigkeit , für die versas -
sunaSgemäß der Minister verantwortlich ist . ES
wird an der Zeis sein , eimnal auch bett Natio -

iialvcrtcidigungsniinister vor Augen zu holten ,
welche Verantwortung er durch diese Mißach -
tunge »» auf sich legt u»rd welche Straffoirktionsl »
das Gesetz über die Ministervcrantwortlichkeit
darauf setzt. w. lg .

Sine vernünMge Svracheneslscheidung
d » Iustizministerillmr .

Durch « ine Entscheidung des Obersten Ver -

»valtungSgerichtes war sc » langem festgestellt ,
daß die sprachlichen MnderhcitSrechte auch Aus¬

ländern » » kommen , daß z. B . eilt Reichsdeutscher
bei Behörden und Gerichten deutsche Eingabe »»
überreichen darf . Dieses Erke »»»»tnia des Ber -

»valtm »gSgcrichtes » vurdc aber vom Obersten
Gericht »»» Brünn bestäildig sabotiert . Das

Oberst « Gericht hat alle Rechtsmittel , die von

Ausländern in deutscher Sprache überreicht wur¬

den , zurückgewiesen und wenn das Justizmini »
steril »»» diese Entscheidung in der Sprachenfrage ,
die nach den » Sprachengesetz keine Jilstiz , sondern
« ine Bcrwaltungsangelegcnheit ist, aufhob , so ha »
sich daü Oberste Gericht auf bett Standpunkt
gestellt , daß es mit seiner vorangegaugenen ab -

wcislichen Entscheidurm die Sache rechtskräftig
erledigt habe und daher den Fall nicht weiter

behandeln »verde . Nunnrehr hat ii » einen » kon¬

kretes Fall da « Justizministerium al « Aufsichts¬
behörde entschieden , daß da « Oberste Gericht ver¬

pflichtet ist , die von einer reichsdeutschen Partei
»überreicht « deutsche Eingabe culgegenzunehme »»
und mcritorisch zu erledigen . Das Justizmini¬
sterium hat dabei den einzig richtigen Stand¬
punkt vertreten , daß durch die vom Obersten
Gericht ausgesprochene Zurückweisung ans sprach -
lichen Gründen die Sache selbst nicht erledigt
worden ist. Nach der Entscheidung über die

Sprachenfrage , die dem Ministerium al » oberster
Justizverwaltungsbehörde zusteht , i »nd die zu¬
gunsten deS Minderheitsrechtes der Ausländer

gefallen ist, muß das Oberste Gericht nunmehr
auf Grund der deutsche »» Eingabe in der Sache
selbst entscheiden . Dieser Streit zwischen Oberstein
Gericht und Justizministerium ist schon sehr
alten Datum » . Herr Mahr - Harting hat
drei Jahre lang nicht den M» » t ge¬
funden , das Ober st e Gericht in sein «
gesetzlichen Schranken zu verwei¬
sen . Es mußte er st ein tschechischer
I u st i z »n i n i st e r , allerdings o i n
Sozialdemokrat , kommen , um hier
Ordnung zu machen .

Nationale Agitation an Mittelfchnlen
Der Bund der Deutschen in Böhme » »

versendet in diese »» Tage »» a»» die Direktion «» »
der deutsche »» Mittelschulen Zirkulare , in

tvelche »» er die Zllstellung von Lesezeichen
mit einein Propagandatext des Bundes ankün¬
digt und die Direktion «» » ersucht , diese Lesezei¬
chen kostenlos an die Schüler verteilen
z, » lassen . Dabei rechnet er darauf , daß die
Schüler dafür freiwillige Spenden für Bun¬

deszwecke leisten . I
Daß der Bund der Deutsche»» eine unpoli¬

tische oder unparteiliche Organisation ist, glaubt
heute kein Mensch mehr . Es wäre daher inter »

An alle Srganlsatlonen !
Gin Mann namens Karl Schweiger

aus Wien , der vorgibt , eine Studienreise durA

Europa z»» mache»», versilcht bei de » Vertrauens¬
leuten unserer Organisationen Auskünfte über

innere Einrichtungen , Stärke der Organisationen
usw . zu erlangen . Wir fordern unsere Genosse »
auf , Karl Schweiger , der sich nicht einmal über

seine Parteizugehörigkeit auszutveise »» vermag ,
keinen Einblick in Orga»»isatiouseii »richtnugeu
zu gewähren und keine Auskünfte über Organi¬
sationsangelegenheiten zu erteilen .

Da « Sekretariat der Deutschen sozialdemo¬
kratischen Arbeiterpartei .

essant zu erfahren , wa » die bürgerlichen Par¬
teien , welche jeder » sozialistischen Lehrer oder
Mittelschüler mit Haß verfolgen , z»» dieser par >
tripolitischen Propaganda für die Dcutsckmatio -
nalen sagen .

Agrarische Srprefferpolilit .
Im reichsdeutschcu „Landarbeiter " lesen

wir : Der den » Reichslandbund zugehörige Land -
wirtfchnftöverband Ostpreußen hat ein Rund '
schreiben verschickt , daS als „vertraulich " bc -
zeichnet wurde , aber doch sein «»» Weg in dir
Arbeiterpresse fand . Bei der Slgitatiou des
Landbunde « iu Ostpreußen spiele »» die
Konkurse eilte große Rolle , ,n »it denen die
Notlage der Landwirtschaft bewiesen werden
soll . 9l »t »» werden die KreiSfiihrer In dem
Rundschreiben aufgefordcrt , dafür Propaganda
z»» machen, daß von den etwa 200 . 000 laichlvirt -
schriftlichen Betriebe » » Ostpreußen « 30 . 000 mit
einem Male zum Konkurs angemeldet »verde »».
Ten ei »»zol »»en Landwirten sollen v o r g e -
druckte ' Konkursanträge zuaehen , die
der Landwirtschaft - Verband iveitcrleiieu »vill .
ES ivird den Landwirten vorgerechnet , daß sie
auf solche Weise pro Morgen rund 20 Mark
jährliche Befreiung vo » Laste»» erziel «»« würden .
Der Zweck diese « Vorgehens ist, vom Staate
noch weitere große Subventionen für
den ostclbischen Großgrundbesitz ; u erhalten . Ter
Landdund scheut sogar nicht vor der versteckte »»
Drohung zurück , daß » nau den Rui » » der
ganzen ostprcußischen Wirtschaft herbeiführen
würde , wenn seine Forderungen nicht erfüllt
»verde ». Die arbeiteiche Bevölkerung hat gewiß
volles Verständnis für die Nöte der Landwirt¬
schaft , hier wird aber ein Spiel mit der Kata¬
strophe getrieben » das auf « schärfste zurück¬
gewiesen werden muß .

Dabei ist keinlzcichnend , daß für die Land¬
wirtschaft Deutschlands niemals so viel öffent¬
liche Gelder flüssig gemacht wurden , wie in
den letzten Jahren , So sind in » Jahre 1926
allei »» 14014 Million « » » Mark den Agrariern
zur Verfilzung gestellt worden , woz»» 1928 nock »
die Beträge aus dem landwirtschaftlichen Not -
progranim kamen . Inzwischen haben die Zah¬
le »» eine erhebliche Steigeruilg erfahre », lind
noch iinmer ist ' s den Agrariern zi » wenig .

NerchskVAfsreAg der Bergdau -
angeftenten .

Die an » 15. September l. Q. in Teplitz - Schönau
abgehaltene Konferenz des Rcichsvcrbandeü der
Bergbau « und Hüttenangestelllen war vo » tö Telc .
gierten ans allen angcschlossenen Revieren des
Braunkohlen - , Steinkohlen - und Erzbergbaues be¬
sucht . Die Wirtschaftsberichte der Revic » verlr « ier
lauteten sehr trüb « . Auf der gesamten Monlan »
indnstric , hauptsächlich aber ans dem Braunkohlen -
uud Erzbergbau « lastet eine schwere Krise , die an¬
geachtet der durch die Herbstsaison bedingten Be -
lübiing der Produktion Dau ercharaktcr zu b- sitzen
schein ». Ä>» fast allen Revieren hat der Abbau
der Angestellten , der techirischen tvlc kmksmännis - hen ,
eingesetzt und in di « Reihen der Betroffenen schwere
Rot und Sorge verpflanzt . Er ist heute noch nicht
beendet , die Zahl der abgebante » nnd f ' elten -
losen Bergbau angestellten wächst weiterhin an .
Rasche staatlich « Maßnahmen zur Erhaltung der
ausländischen Absatzgebiet « Deutschland , Ungarn
und Oesterreich , wo die tschechoslowakische Kohl «
immer mehr zurücksgedrängt wird , sofortige Auf¬
hebung der volkswirtschaftlich schädlichen Kohlen¬
stauer erscheinen u. a. notwendig . Än den darauf
folgenden sozialpolitischen Bericht «»» ' amen
die Forderung «»» nach Rovellicrmig de « PAG . , Ein¬
rechnung der nichwersicherten , in den ehemaligen
Bruderladen verloren gegangen « »» Dienstjahrc ,
Ausschreibung der Wahlen in di « BertvaltungS -
körpcrschasten der APA . und KrankeiwersicherungS -
anstalten zum Ausdrucke . Die Rechtlosigkeit
der Angeftelliei » gegenüber diesen Versicherungs¬
instituten infolge Unmöglichkeit der Zusammen »
setzung der Derstcherungsgerichte wurde anhand
konkreter Fäll « kraß anfgczeigt . Ferner wird die
unverzügliche parlamentarische Erledigung des An -
gestelltenschutzgcsctzcs verlangt , da die Bergbauange¬
stellten in dienstrechtlichen Fragen ohne irgtnd -
welihe gesetzliche Regelung sind. Bezüglich der
Organisation der kommenden Krankenversicherung
der Privatangestellten in höher «»» Dienste »» würbe
grundsätzlich die Aufrechterhaltung der Krankender -
sicherung der Bergbauaugestellten in » Rahme »» der
bestckhemen BruderladeNbersichevung , also die Ab¬
lehnung des Uebertritte « zu den Prager Kranken -
versicherungSanftalten , beschlossen .

'
Schließlich ge¬

langten verschiedene innerorganisatorische Frage »»
zur Beratung . Ein Bericht Über den Bau eines
Erholungsheimes für Bergsbauangestellte und deren
Kircher beschloß die arbeitsreiche Tagung .
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deren Tage dasselbe Werk wieder zu beginnen .
Morgen ist ja Samstag , erleichtert atme idi auf .
Ani Dormittag reinige ich schnell noch Wohn¬
küche, Schlafzimmer und Hausflur , um abends

fertig zu sein . Auf dem Nachhausewege um
6 Uhr besorge ich meine Einkäufe und freue
mich auf meine Lieben daheim . - Hansel freut
sich imnier auf den Samstag , denn ba hole » wir

unsere Zinkwanne vom Boden und baden , da
kann er natürlich auch mal ein bißchen planschen
und wenn wir nochnlal geschlafen haben , wie

unser Bub behauptet , dann ist Sonntag . Ta
will ich aber schlafen und ruhen . Doch cs kommr

meist anders . Hansel ist früh schon wach , kommt
in unsere Betten gestiegen und will hcrumtollcn
und spaßen . Am Bormittag gibt cS noch immer

. fn tun . Das Essen kochen , die Arbcitsklcider

waschen oder ausbessern , Räder putzen und die
anderen täglichen Arbeiten , bis ich nachmittags
gegen 3 Uhr fertig bin . 9hm geht ' s aber hinaus
in die Natur . Schaffen wir es auch einmal ,
daß wir schon früh in den Wald gehen und den

ganzen Tag verbleiben , so ist das für unü und

unseren Buben « in Festtag , Aber das sind nur

einige Sonntage , und ich möchte mit dem Dich «
1er sagen :
Wenn wir Sonntag - durch di « Felder gehn ,

mein Kind ,

Und über den Aehren weit und breit

DaS blaue Schwalbenvolk blitzen sohn,
O, dann fehlt uns nicht das bißchen Kleid ,

Um sä schön zu sein , wie die Vögel sind :
nur Zeit , nur Zeil.

lckdig . uh der jug < <«&; id^i
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fahren
Bergen große
i. Einer Gruppe
lots anzuschießcn ,

Wölfe herbei

Schrot geladen hotten ,
bis aus eine nächtige

Zn der Donnerstag¬
nicht weniger als 13

alles still . Schrille
au » dem Schlafe aus
Schon wieder 5 Uhr .
mochte ich träunien !

neue » bringen ? Noch
ist alles ruhig und friedlich , nur ein Hahn im

Nachbarhos laßt sein lautes Kikeriki erschallen ,
al » wollte er sagen : Steht aus , ihr Langschläscr ;
bald wird überall Leben und Treiben sein !

Aber nnn nasch anfstehen , für den Mann

da « Brot zurichteu , der um halb 7 Uhr mit dem

Ratl ritte halbe Slnndc zur Arbeitsstätte jahrc »

muß und erst abend « um >» Uhr wieder zurück

kehrt , weil er nur eine Stunde Mittagspause
hat . Nur wenige Minuten könne » wir zusam¬
men plaudern und möchten uns doch so vieles

erzählen.
Die Tür geht ans : „ Mama ! " Mein kleiner

Bub Hansel ist ausgestanden . „Gehst du heute

auch ans Arbeit ' ? " ist seine erste Frage . Wäh¬
rend ich ihn nun anziel ) «, sage ich ihm , daß er

noch zweimal schlafen muß , dann ist Sonntag !
er kennt den Begriff morgen und übermorgen

noch nicht . Wie gern möchte ich mit ihm jetzt
mal spazieren gehen und mit ihm spielen , doch
die wenigen Siunden de « Bormiltaga sind rasch
vnrüber . Muß »och cinkaufcn , das Essen kochen,
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nischcn Schatzamtes , die vorher
Wink von der Scdiffsleir
mehreren Koffern Moro
von 20 . 000 Dollar . Tei
Schoeb , der den Versuch gemacht hatte ,
einzuschmuggcln , ist verhaftet worden .
Haftungen stehen bevor . Man hofft , !

nur bn
Bord gebracht worden sein sollten ,
Schmuggclring aus die Spur gekommen

Alusgeveutete »
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Ter Bon des Kronkenhouse « in Aussig
Ter Landrssonitätsrat genehmigte den

betreffend der Errichtung einer chirurgischen Ab¬

teilung der Krankenhauses in Aussig a. E. Bei

der kommiisionellrn lokalen Begehung wurden

keine Einwendungen erhoben . Wenn auch der

Londesausschuß keine Einwendungen erheben

wird , ist er möglich , daß mit der Vervollstän¬

digung der derzeit größten Kranken hau -
s durch Errichtung dieser chirurgischen Abtei -

; n rund zwanzig Millionen

n noch Heuer begonnen werden wird .

Brennende - Flugzeug . Ein Flugzeug , dos

Donnerstag unweit der runiänischen Stadt

Alba Fulia Ucbungen in der Tirigierung
von Ariillerieseuer aus der Luft aussührtc , ent¬

zündete sich infolge vorzeitiger Explosion einer

Signolrokcte . Beide Flieger sprangen recht -

zeitig mit Fallschirmen aus dem brennen¬

den Flugzeug in der Höhe von 1. 7X1 Metern ab

ms fehlt Mt Zeit ,
Mt Zeit . . . !
Au « dem Buche „ Mein Arbeitstag -

mein Wochenende . " Herausgegeben oom

Deutsche » Textilarbeilcrverband In Berlin .

Nacht ! Ringsumher
( WorfciiluiK , Zäh fahre ich
iitld schaue nach der Uhr .
Noch ei » paar Minuten
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br mi, wird dar ’ JJhn Ulf rinnt auch in ßu fünft ßfßfH

Wonifif verbotene ^ ravoutsiuächen mit bei tzroß -

ren 2lrcnp < eiiiichtfiten .

Sra

Emp » ehlc » Bwerres Mt * M Wrvgrtnennc »
Sams tag .

MtßSlültlM Umfteigen in der Luft .
Vier Todesopfer eine « Akrobatenknnststück «.

Böblingen , >3. September . Bei einem

llebungsflug zweiei Flugzeuge über dem Böblin -

ger Flugplatz , bei dem der bekaunle dt' iilsche
Luftakrobat Fritz Schindler da » ll e b e r »

steige » » au e i tt e m Flugzeug in da »

andere iu der Lust ansprobiereu wollte ,
"

fingen sieh die beiden Apparate über der ' Ma

schinensabrik „ Optima " in Siudelsingen
stürzten zu Bude » . Sämtliche vier Fns. is .
sen der beiden Apparate , Fluglehrer Spengler ,
Hauptwann Engweler , Monteur Hagenmaier
»ürd der Atrobai Fritz Schindler , waren ans der

Stelle lot , Schindler stürzte ans da « Dach eines

Wckhnhanse », während die übrigen Flieger mit

deit beiden Mascktinen ans eine Wiese stürzten .
Die treiben Flugzeuge Wurden vollkommen zer¬
trümmert . Da « schwere Ilnglück ereignete sich
heule gegen ist llbr .

PenmylvLme

: „ Europa
vrK njpi ,

etekrire des
einen cntsprrchcnorn

ung bekommen batten , in

h- nquantitäirn im Derr «
c Hilssgepäckmeistcr Karl

!, das Morphin
. Weitere Ler -

durch die Ent¬
er Morphinkosser , die angebluv durch einen

Southampton mitfahrcnden Reisenden an
einem großen

zu sein .

den W
Wosst

sich d

furchtba
l ' ch v e r

le ' chieren

Nowak «ebei
da « ist « der

oide vskachl ieber

aarücher nicht hrnrveakov

gl « ub > von vi So &f

au « , v - rx <fo! n

zrrruug "
wenn sie

Schutz n>

; « < i ff

eigne ,
i e i r i it f
be n, d < r

NdtL
torike

Echtheit
zum Patriarchen von

: rk repräsentiert nach
: Fachleute einen Wert

Zloiy .
Wölf « richten seit einigen F

liano in den Sabiner ’■

Schoden an de » Viehherden an
von Hegern gelang es , einen W
aus dessen Geheul mehrere andere
eilten . To die Heger nur
entkamen die Raubtiere
Wölfin , die sie erlegten .
nacht zerrissen die Wölfe
Stück einer einzigen Herde .

Kapitalistischer Rrkrolog auf rin Psrrd . I

Tfch. P . ,B . meldet : Auf der Trainingdahn in

Nrurnhagen bei tzoppegarren brach sich

Tonnersiog vormittag bei der Morgenarbcit der

Derbys ic ger „ Alba " ein Bein und mußte
erschossen werden . Alba , der den , Rennstall des
Kölner Bankiers Freiherr » von Oppenheim an¬

gehörte , machte einen Galopp über 1800 Aicter ,
stürzte 400 Meier vor dem Ziel und brach sich
das linke Hinterbein kurz über der Fessel . Ter

HnHsr « uüe « om1 segea
Warlchav .

Kalchau , 1 ? September
i Uhr rerlreß «en oom Edaurf ,

gelenktes Laftauromobil oie :

Verkäufer nach Zipfer A‘ u &o .

halb <^ roß Fo ' kmor , unwerf

Wagen in dichten Rebel

lenkee , der nicht gu , a
mir dem Aruo in eine >
Bodenoernesurrg fuhr ,
schlug . Die Folgen >

Frauen wurden
Martroerkaufer kamen

gen davon . Einige
Äolchauer Krankenhaus «, andere dem

Riompach bingelirfere .

Tagesvetligkeiteil.
der HsUchleil

Saii * t

frastbtne .

io # , um JO iLUarH
f jU dringen , i

Göllnitz , ger : «
so daß der Woge
Weg sehen kann

ousgewasche
Wagen nin

Zwei
c tz i, vier

5000 Pfund Dynamit erplodierlen
Evkrrtl iWufhtugioni , <7. September . Ü00t )

Pfund Dynamit der A l j a » ka - P u I v erge¬
sell f ch a s l flogen lzenle abends in die Lust ,
ku>tz nachdem die wlchrzaszl der Arbeiter die

F a d r i k » a n l n g e u verlassen hatte , Die

ke. Mossan - /eslört « die Fabrik und richtete mei -

Mste - e - z» >l . ,u <p!bu,lg Läzaden an . Me h.

Hansels Strümpfe müssen gestopft werden ,

Schürze und Höschen gewaschen und so vieles
andere mehr . Halb 12 Uhr essen wir Mittag ,
nun schnell nock) das Zimmer ausräumen , für
den Vati das Essen zurcchtstellen , Hansel zu den
Leuten schassen , die ihn , während ich auf Arbeit
bin , besorgen . Wie weh ' ist mir ' s , wenn mein
Mann , wenn er im Winter durchfroren noch
Hause konimi — er ist Schlosser und muß in
einem fast ungeheizten Raume arbeiten — und
kein warmes Zimnier vorsindet , sich alles selbst
zurcchstnach «» muß und de » Bub zu versorgen
hat . Denn ich arbeite von 2 bis 10 Uhr abends
während der einen Woche n>ch von 6 bis 2 Uhr
die andere Woche mit einer Viertelstunde Pause .
Acht Stunden arbeite » mit mir 15 Minuten

Pause bei einer drückeitden Wärme und über¬

mäßigen Feuchtigkeit , wie es bei einer Kamm¬

garnspinnerei znr Herstellung des seinen l ! tar -
nrs sein muß . Unänfhörlich läuft die Spindel
und emsig muß man arbeiten uiw die Fäden
wieder zusammendrehcn , daiitit man fertig wird
und die Maschine nicht anzuhalten braucht , denn
da verdient man ja nichts beim Akkordsystem.
( Samstags , wo wir währeich der sechs Stun¬
den keine Paus « haben sdie angegebe >t «n Eß¬
pausen für Arbeiterinnen sind ungesetzlich. Die
Red. s , fehlt oftmals die Zeit , das mikgevrachte
Brot zn verzehren . ) Endlich ist es 10 Uhr . Nun
aber schnell umzielzen , aufs Rad n>rd nach Hause
fahren . Alle « ist dunkel , Mann und Kind schtla-
fen schon . Friedlich liegen sie in ihre »« Belten ;
ich will auch nicht störei «. obwohl ich viel fragen
möchte , nur einen Kuß nehme ich mir . Wasche
mich dann , lese noch die Zeitnng , gehe um halb
12 Uhr oder später auch zur Ruhe , um am an - '

xeich . OMtei : H to fcr ***.

berrt hinein ^ Qbrc

harrt 1 21 i . 00ü rVier ! eit Srnu Irenen oc
darüber so große Rennen , wie ho«-

rennen , va - Ürnönrennen , das
bet ^ iiT *
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Grauenhafter Unfall . Aus Mies wird uns
gemeldet : Auf eine fürchterliche Weife verun -
glückt ist dieser Tage der Häusler Franz Hene -
Wald iu Radlowitz bei Nties während der Ar¬
beit . Der Mann hörte , als er bei der Motor¬
dreschmaschine arbeitete , da « Alarmsignal der
Feuerwehr , mit welchem ein Hornist die Feuer¬
wehr des Ortes znsammenrief , weil in dem
Nachbardorf Aetna ein Feuer zum Ausbruch
gekommen war . Henctvald ist Feucrwehrhaupt -
mann in Radlowitz ; er sprang bei dem Horn «
signal von einem Gctreidcstvh neben der Dresch¬
maschine herab , jedoch so unglücklich , daß er mit
den Beinen in die Trommel der Dreschmaschine
geriet. Die Trommel zermalmte dein Unglück¬
lichen die Füße vollständig . Henewald wurde in
ein nahegelegenes Sanatorium überführt , aber
es besteht wenig Hoffnung , ihn am Leben zu
erhalten .

1800 Arbeitslos « verlange » Bett «l - Lizenz !
Beim Bürgermeister von Raab erschien eine

Abordnung von tailsendfünfhundert Arbeitslosen ,
um in ihrem Namen die behördliche Erlaubnis

zum Betteln zu verlangen . Der Bürgermeister

verweigerte die Bcttlerlizenzen mit der Begrün¬

dung , daß er so große Alassen solcher Scheine

nicht cmSgcben dürfe . Es ist das bereits der

zweite Fall , wo Bürgermeister von Arbeits¬

losen um Bettlcrlizruzeu bestürmt werden ; der

erste Fall ereignete sich in Hodmezövasarhcly .

Nachspiel zu « Hanuffenprozetz .
Bor dem Bezirksgericht In Leltmeritz sand heute

die erste Verhandlung In dem Ehrenbeleidigungs -
prozetz de » Berliner Professor « Dr . Walther

Grorner , welcher im Leitmcrltzer Hannssenprozcß
vom Berteidigcr al » sachverständiger Zeuge über dir

hellseherischen Fähigkeiten Hanussrn « geführt worden

war , gegen den Gerichtssachverständigen in dieseni

Prozesse , UniversitätSprosessor Dr . Joses Seradfky
in Prag , statt . Professor Groener hatte in dem be¬

kannten Prozeß am 21. Mai al » beeideter Zeuge über

Sie Experimente über Hanussen auSgesagt und war

mit Zustimmung des Borsitzenden von tzeredsky ge¬

fragt worden , ob über seine Experimente mit

Hanussen von Zengen gefertigte Protokolle vorlägen .

Hierauf halte Professor Groener erklärt , daß solche
Protokolle nicht beständen , weil es sich nicht nm

wissenschaftlich « Experimente gehandelt habe . Pro¬

fessor tzeradsky erwiderte hieraus , dann wären seine

Zeugenaussagen für ihn wertlos , und ries ihm

zu : „ DaS sind nur Märchen sür Kinder ! " Wegen

dieses Zurufes erachteten sich damals di « beiden

reichSdeutscheu Sachverständigen Zengen Professor
Groener und Professor S ch r ö d e r - Berlin in

ihrer Ehr «' gekränkt und zogen ihr « Folgerungen .

Zur heutigen Verhandlung war in Vertretung
des ProfesiorS Groener LandesgerichtSrat Wahle
erschienen ; der beklagte Universitätsprofessor Seradsky
war persönlich mit seinem Anwalt Dr . Sknnte - Prag

anwesend . Der Gerichtsrat Wächter versuchte «inen

Vergleich zwischen den Parteien herbeizusühren , jedoch

mißlang dieser wiederholte Versuch , woraus festgestellt
wurde , daß Professor Seradsly bereits bei seiner
GerichtSeinvernahme in Prag erklärt habe , daß «r

nicht die Absicht hatte , den Kläger zu beleidigen , als

er den Mangel der Protokolle festgcstellt hatte . Auf
«ine neuerliche Frage d«S Richters nach einer Mög¬
lichkeit eine » Vergleiches erklärt « sich der KlagSauwalr
ObergerichtSrat Wahl « einverstanden , tvenn Professor
Seradsk ») «in « Erklärung abgebe , daß er keinerlei

Ztveisel in die ernst « wissenschaftliche Betätigung deS

Professor Groener zu sitzen In dir Lage sei und daß

Der WerketidwmtSerer .
Bon Peter Scher .

In der Böhmischen Schweiz gibt cs Felsen ,
die aus porösem Sandstein hergestellt sind . Diese
Felsen sind zerklüftet und haben Borsprünge , die

tvcacil der Aehnlichkeit Kanzeln heißen . Manch¬
mal gleicht eine Fclsbilduug aber mehr einem

Kamelrücken oder einen » Toienkops ; danir heißt
sie natürlich nicht Kanzel — das ist ja selbstver¬
ständlich ,

Zwischen zwei solche » Gebirgszügen fließt
eine eigentümliche Flüffigkeit , die zum größte »
Teil aus Wasser besteht . DaS übrige fetzt sich aus

dunklen Farbstoffen zusammen , die dnrch sinn¬
reiche Vorkehrniläen . aus den Färbereien der

Umgeblmg hierher geleitet tverden . DaS Ganze
erweckt den Anschein einer schwarz schimmernden
Spiegelfläche , auü der die romantischen Felsen
und Kanzeln vorteilhaft im Bilde znrückgcwor -
sen werden , wodurch eS geschieht, daß man sie
zwiefach genießen kann . Stuf diesem Spiegel wird

man von der unteren Bootsstation für ein

Trinkgeld nach der oberen Bootsstation gerudert .
Man kann sich aber ebensogut auch umgekehrt
von oben nach unten r »>dern lassen — der Ein¬

druck bleibt immer wildromantisch . Touristen
mit Gyrnnasialbildung haben dabei den Borteil ,
daß sie sich beim Befahren der düsteren Flache in

ta * Boot jene » alten Mannes verseht fühlen
können, der die abgeschiedenen Seelen auf den

sthgischen Gewässern in de » Hades schisst «. Aber
ii lohnt sich auch für Touristen mit einfacher
Schnlbildnug.

In der Nähe der untere »» Bootsstation traf
ich den Herrn vv»i » Kottbuserdamn » in Berlin .
Er sah hoch oben a>lf einer Felsplatte und war

Wohl in den Anblick der düsteren Flüssigkeit zu
seinen Füße»« versunken .

Ja , das war er wohl . '
Bon seinem Anblick gesesselt, blieb ich stehen

Und grüßte ihn .
Er war ein junger Mensch von » » unterem

kein Anlaß zu irgend «iner Beschuldigung in dieser
Hinsicht vorliege . Professor Seradsky verblieb jedoch
bei seiner Erklärung in der Boruntersnchnng , so daß
ein Vergleich » i ck>» zustande kam .

Ucber Antrag deS KlagSantvalte » wurden sodann
di « weiteren Gerichtssachverständigen ans den »
Hanussenprozeß Prosrssor Dr . Oskar Fi sch « r -
Bclellavin , Professor S i m s a sowie di « Vorlage von
Presseberichten zrigelassen , über Antrag deS Vertei¬
digers auch der zweite Gericht-sachverständig. '

Dr . Forster und StaatSanwal » Haviikek . Nachdem
von den für die heutig « Verhandlung als Z«nge »r

geladenen Mitgliedern d«S Gerichtshofes an » dem

Hanussenprozeß nur di « GcrichtSräte Dr . Pollak
und L u S k erschiene »» waren , der Vorsitzende , Ober -

landcSgcrichlSra » Schalck , sich jedoch zur Zeit ans
«iner Urlaubsreif « in Deutschland befindet , erfolgte
die Vertagung der heutigen Verhandlung bei

Zulassung sämtiilher VeweiSanträg «. Die nächste
Verhandlung findet an » 20. November statt .

VoKOtWtritSsha ? » mnv GoziaitvoMtik .

Arbeitsgerichte « » d Bergbmischiedsgerichte .
Von Äosef Vrrünek .

Än abscchbarcr Zeit dürfte «s zur Verwirk -
lichm ' g einer in den l «tzten Jahr «, , besonders bei
der » Tagungen der Gewerkschaften oft betonten
Fordevitiig kommen , und zwar zur Gescdwerdring
der Ar-bcit - gericht «. Es wird dennrach auch ans
dem seine Arbeiten Sonntag » beginnenden Kon »
grrss « der gemeinsamen Geiverkschaftszentral « di «
Gesetzwrrdnng der Arbeitsgerichte nicht mehr als
«ine Forderung der vrganisicrirn Arbeiterschaft
gestellt , sondern der Kongreß wird sich bereit » merj -
torisch mit den » vom Kustizministerium anSgearbei «
trten und den Nnteressvntrnvertretnngeu der Arbeit -
nohmer und der Unternehmer zum Begutachten
vorgelegten Gesetzentwürfe befassen .

Ohne die Bedeutung des Entwürfe « zu über¬
schätzen , innß doch fesbgeslellt werden , daß dieser
Umschwuieg in der Situation ein Reflex des politi¬
schen Einflusses her sozialistischen Parteien und
deren Teilnahme an der Regierung ist , nird daß
cü auch sowie den Arbeitnehmern al » auch der
Sache selbst zum Vorteil gereicht , daß da » Justiz -
miiiisterittiil von einem Fachmann « venoaltet wird ,
der binnen sainer langjährigen Praxis besser al »

jedweder anderer die Möglichkeit hatte , alle Mängel
unserer GerichtSpsleg « in bezug auf die Ansprüche
aus dem Albeits - oder Dienstverhältnisse kennen

zu lernen .

Es soll »nit Anerkemmng quittiert werden , daß
da » Ju-stizuriiiisterinm den » Gesetzeunvurfe über die
ArbeilsgcÄcht « große Aufmerksamkeit widmete . Ter

Entlvurs wurde zur Beurteilung nicht nur deu

Nnteressentsngruppen der Arbeituchiner und der
Unternehmer vovgelrgt , sondern auch deu Fach -
korporationcn , und zwar nicht etwa nur aus einen »
formalen Grund « , sondern »nit Rücksicht auf die

Sache selbst.
Durch den vom ! Z- ustiznnnisl «rium anSgearbei -

teten Eirnvnrs des Gesetze « über die Genchtspslege
in Stritt «»» an » den » Arbeits - , Die>»st - und Lshr -
verhältniss « — wie der offizielle Titel des Gesetze »
lauten soll — soll vorwiegend der alten Forde¬
rung der Geioeikschafien um di « Ausdehnung de »

Netzes der Gewerbegericht « und um die Er .

ueuerung der Arbeitnehrner - beisitzer dieser Gerichte
Rechnung g « « ragen »verdrn . Di « letzten Wahl « » » in
die Gewesbagerichle fanden in » Jahre lSH statt ,
seit welcher Zeit manche voi » den damals gewiihl -
t «n Beisitzern enttvedrr in » Kriege gefall «»» oder

so»»st gestorben sind oder ihren Barns geändert
haben , so daß von den Gewcrbegericht «»» nur
Trümmer geblieb «» sind .

In » Grunde genommen handelt «» sich bei de »

Arbeitsgericht «» nicht um irgendwelche sozial « Re -

fvrnieu oder um die Gewährung irgendwelchen
neuen materteden Rechtes der Arbeitnehmerschaft ,
sondern nur >» m die Erl «icht «ru »»g des Verfahren »
bei der Erlangung der den Arbeitnehmer » an » den

Verträge » ckdt. r ausd « n Bestinininngen anderer schon
gÄte »ck >en Gesehe fließenden Rechtsansprüche . Da

die Möglichkeit der Anrufung der Gerechtigkeit in
eitlem Rcchtsstaaie da » primäre Recht eine » jede»»
Bürgers darslAlt , muß an der Reform der bis¬

herigen Grwcrbegarichtc auch der Staat interessiert
sein , und schließlich auch die Jndnstrlc - und Han -
dclskrcise , welche an der Möglichkeit cincr möglichst
raschen und gerechten llrteilSsällnug der sich er¬
gebenden Sozialslritte ein starkes Interesse haben ,
ta «S sich hier nm die Bvraussrtzni - g einer ruhigen
und ungestört «»» Produktion handelt .

Dadurch gedenk «»» »vir keinesfalls die Bedeu¬
tung des Gesetzentwurfes über die Arbeitsgericht «
sür die Arbeitnelhmer hcrabgusetzen , sondern »vir
»vollen bloß sestslelleu , daß die Gesctzwerdnng der

Arbeitsgerichte aus den angeführten Gründen auch
für den Staat . und die Volkswirtschaft »nichtig ist ,
so daß sich der Entwurf am allerwenigsten dazu
eignet , etwa der Gegenstand von irgendwelchem
politischen Schacher rdvr der Anstrebcn von
etwaigen Kom- pensalionen von den sozialistischen
Parteien — wie es bei »i>>»4 üblich Ist — zu werden .

Der von » Justizministerium ausgearbeitcte
Entwurf des Gesetzes über die Errichtung der

Arbeitsgerichte vereinfacht di « jetzigen , die Lösung
der Ardeitsverhaltnissvritte behandelnden zersplit¬
terten Rechtsvorschriften , und erleichtert die Agenda
der adnrinistrativen , resp . Polizeiänitcr , »velche in

listimmten Fällen über di « aus den » Lohiwerhält -
nis entstandenen Stritte bisher selbst entschieden
haben . Diese Machtbefugnis der BertvaltungSäniter
widerspricht jedoch den Bestinnnungen der § § ! M—96
der Verfassung - Urkunde und ist öfters -die Ursache
manchen Unrechtes , welche » gerade an den sozial
Schwächsten , vorwiegend an » Dienstpersonal und
den Laudwirlfchaftsarbeiter » begangen wird .

I » der Slowakei und in Karpathorußland ist
der Unisang von Arbeitnehnicrkategorien , welche der

administrativen BcsugniS unterliegen , noch größer .
Durch das Gesetz über die Arbeitsgerichte sollen
diese verschiedenen gesetzlichen Vorschriften vercirr -
heitlicht worden , »v«durch «in »veilerer Schritt zur '
einheitlichen Gestaltung der Rechtsverhältnisse auf
dem Gebiete des ganzen Staate » gotan wäre .

DaS Streben , eine möglichst große Einheitlich¬
keit bei der Prozeßsichrnug in den Stritten auS
dem Lohn- , Dienst - oder Lehr Verhältnis zu erzielen ,
von welcher der Ministerialintwurf getragen ist ,
hat dazu geführt , daß in » ursprünglichen Entwurf «
sogar daran gedacht wurde , den Arbeitsgerichten
auch di « Stritte der Arbeitnehmer der Bcrgbau -
indnsirie zur UrteilSfällung znzmveisen .

ES hat sich jedoch ergeben , daß dadurch wedcr
den Bergarbeitern noch d « n Arbeitsgericht «»» gedient
wär « . Der Bergbau besitzt auf Grund der völlig
abweicheirden Art der Berg arbeit «ine selbständig «
Grsitzgebung und äußerst eigenartige ArbeitSver -
hältnisse , sodaß die Lösung der oft höchst kompli¬
zierten Stritte ans den » Arbeitsverhältnis dar

Bergarbeiter die Arbeitsgericht « stark belasten
würbe , und zwar zum allseitigen Nachteil .

Solche Schrammen

bekommen Ihre Zähne „

wenn Sie sie mit scharf körnigen

Putzmitteln behandeln . Eine gute

Zahnpasta können Sie zwischen

den Fingern zerreiben , ohne

etwas zu fühlen . — Odol - Zahn -

pasta ist weich wie Sammet

« IDDDMs

In der Bergbaniichustrie »virkcn , in » ganzen
befriedigend , bereits seit Jahren die Bergbau -
»schirdsgerichte , bereit Organisation auf den Be -
Iritbsrätrn beruht , tvelche bei den entstandenen
Stritten in der Mehrzahl der Falle die erste und

ttnumgön >>lilhe SchiedSinstanz bikden . In diese
Struktur sind auch die Bcrgätntor mit eingoslochtcn .

Mit dieser in » ganzen beivährten und ein¬

gelebten Konstruktion der Gorichtopslege im Berg¬
bau zu richten wäre nunütze Energievergeudung ,
was sich nicht gut mit der Tendenz des Entwurfes
vereine »» ließe , welche die Vereinfachung der
Verhältnisse verfolgt . Das Justizministerium sah
die Besonderheit der in der Bergbauindnstrie herr¬
schend «» Verhältnisse ei »» und trat von seiner
ursprünglich «»» Absicht ab , nach . de,r - sich die Macht -
besugnis der Arbeitsgericht « auch aus die Bergbau -
industri « erstrecken , . füllte ; , . diese Eiltscheidung des
Justizministeriums wurpL . von den Bergarbeitern
und Bergbauangestelllen mit Befridriguiig ent -

gogengenonnnrn .
Dadurch büßen die Arbeitsgerichte keines »vegS

an Bedeutung rin , sie tverden im Gegenteil von
einer Last befreit , uuter welcher sic wegen der
Schwierigkeit und Kompliziertheit der speziellen
Bergbau verhält nisse nitstreitbar nicht »reuig gelitten
hätte ».

Meißner » Gesrtzrniwutf über die Arbeits¬
gericht « »nit seiner vereinigenden und rxreiusach «»»-
dcn Tendenz ist in der heutigen Zeit der soge¬
nannten wissenschaftlichen , Arbeltssiihr »>> z und iu
der Zelt einer allgemein empfundenen Ueber -
bürdung der Richter atü Ganzes ein gutes Werk ,
und da er . auch »nit den » öftentlichei » Interesse in »
Einklang strht , kann vorausgesetzt »vcrdcn , daß der

Entwurf iu der kürzeste »» Zeit in ein Gesetz »»»»»-
gewandelt wird , womit eine langjährige Forderung
der Gewerkschaften zur Ersüllung gebracht wäre .

Wesen . Seine Ausrüstung sagte mir gleich , daß
er bestrebt gewesen war , de»» Bedürfnisse »» der

Zivilisation und den Anforder »»»rgen des No -
» nadenlebens zugleich Rechnu »»g z»» tragen .

Sein Anzug war vom »»euesteu Zuschnitt :
nur die Bügelfalten der Hose hätten etwas

schärfer hervortrcten können . Seine Füße steckten
ii » braunen Lackschuhen ; aus dem linken Rock¬
ärmel bleckte eit » seidenes Tüchelchen seine rote

Zunge . Die übrige Ausrüstung bestand aus
einem »»ngeheuren Rucksack , dessen J»»halt ver¬

streut heru »nlag , einen » Lodencape r »nd einen ,

lener eleganten Biederineierstöcke , die unterm

Knaus m» t einem Kettchen versehe »» sind , das

man übers Handgelenk streife » kann .
Er saß vor einen » Spirituskocher . Ich be¬

merkte , daß die düstere Flüssigkeit , in deren An¬

blick er versunken war , in einen » Asluminium -
topf brodelte , der auf der Flainme stand. In der

Hand hielt er einige Suppvenwürfel und vor

ihm standen zwei Konservenbüchsen . — Als der

Inhalt des Topfes unruhig wurde , zog der

junge Mensch ans der Tiefe des Rucksacks »wch
einen Quirl und eine »» Topflappen hervor . Da¬

mit hantierte er einige Minuten angestrengt
herum ; daun löschte er die Flamnre aus .

Während er aß, kanien wir ins Gespräch.
Es zeigte sich, daß er ein junger Mensch war ,
der ins Leben Paßte .

Wir kamen auf die Natur und aufs Wan¬

dern zu sprechen. Er war jedem schwärmerischen
Ueberschwang abgeneigt und erwähnte die R: ize
der Gegend »nit den » kühlen Respekt eines

Mannes , der bewundert . und gleichwohl ent¬

schlossen ist. sich selbst in der Böhmischen Schweiz
nicht ans der Fassung bringen - zu lassen .

Er schwärmte überhaupt nicht — er ber¬

linerte .
„ Dolle Jejend ! " sagte er und »vies auf das

acherontische Gewässer zu unsere »» Füßen . Das

tat mir wohl . Ich hatte die Landichast z»» oft
von schmachtenden Ausrufe »» Widerhall«»», gehört
»nid glaubte bemerkt zu haben, . daß ein Echo
bei dem Ausruf „entzückend " , bereits den Ge -

genruf „himmlisch " zurückwarf .

ES war hohe Zeit , daß einer kam , der nicht
hingerissen wurde , sonder »» * * * hinseytc und mit

gemilderter Begeisterung „dolle Jejend " sagte .
Er war mir recht sympathisch .
Der jnuge Mensch begann , feine Sach » » »

zusamlnenzupacken . Dan » » hockte er den Rncks,ck
auf .

Der Rucksack hätte mich zu Bode » » gerissen ;
er hockte ihn lächelnd auf , knickte nnr beim ersten
Anprall leicht in die Knie .

Der Biederiucierstock bamnelte an sein >»

Handgelenk ; das Tüchelche»» in seinem Aerrnel

funkelte in der Mittagssonne .
Wir gingen loS .

Ich fing n»»n vorn >>»»g an , ihn über o' :

wichtigsten Sehenswürdigkeiten der Gegend z»i
examinieren . Es zeigte sich, daß er alle bedeu -
tenden Punkte glatt erledigt hatte — bis auf die

„ Enge Stiege " .
„ Wie ? " rief ich erschrocken , „ sie haben *

„ Enge Stiege " nicht gesehen — ist das Ihr
Ernst ? "

„ Nanu " , sagte er . „Fall ' » Sie man »ich in
die Jlctschrspalte !"

Aber ich ließ nicht locker . Ich fühlte
»noralische Pflicht , ihn » vor Auge »» z»t führen ,
daß er unmöglich aus der Böhmischen Schw iz
nach Berlin zurückkommcn könne , ohne die „ E' cr
Stiege " besichtigt zu haben .

Er st »»hte n»»d fragte , wie weit die Sehe - »-
Würdigkeit abseits liege .

Ich sagte : „ Zwanzig Minuten zurück , L c
niüsien unbedingt hin ! "

„ Zurück ? " , sagte er , „ nee — iS nicht ".
Ich wurde dringlicher .
„ Herr ! " rief ich, „die Enge Stiege " ist ein

Nat » » rNn » nder ! "
Er z»»ckte die Achsel»».

, Ich f»,hr fort : „ Fünfhundert — sechshundert
— tausend Stufen geht ' s hoch zwischen Felsen .
Aus Ainerika kommen die Leute ! "

„Ausjefchlofsen!" sagte er mit eiserner
Ruhe . „ Zurück is »ich . In drei Stunde » » »nuß
ich in Schandau sein . Es wird Zeit .

Er sah auf die Uhr und ging schärfer zu .

Ich »»»»tanzte ihn wie ein heulender Der¬

wisch und nahm alle Kraft zusammen , um ihn' ,
die Reize der „ Engen Stiege " noch feuriger zu
»nalcn .

„ Herr — Sie wissen nicht , » vas Sie tun !
Stellen sie sich doch nur vor : zwölshnnderk
Stufen ! lind diese Passage so eng , daß korpu¬
lente Personen stecken bleiben ! Ii » der vorige »»
Woche Ivar ' eine starke Dam « aus Nc > v ' . stark
oben ; in der Mitte saß sie plötzlich fest ; sie
konnte erst am anderen Nachmittag mit d. ' ' »
Hebekran flaltgemacht werden . Wenn Sie das ge¬
sehen hätten ! Das kommt dort alle Tag « vor .

Er schwankte nun doch; ich »nerkte eö ihn »,
deutlich an und trinniphierte schon. Aber da gab
er sich einen Ruck und sagte: „ Nee — nee — »s
nid »! Ick ) hab mir ' s vvrjenomm — zurück »us
keinen Fall ! "

Ich erniedrigte mich bis zum Betteln : „Be¬
denke »» Sie Ihr Renommee zu Hause ! Man wird
Sie auslachen ! Wie wollen Sie Ihren Eltern >n
die A»»gei » sehen ! Ihre Brant wird sich vo>»
Ihnen wenden ! "

Da wurde er wütend : „ Mann ! " heult - er ,
„ Sir kriejc » wohl Prozente ! "

Ich kehrte mich beleidigt ab . „ DaS ist der
Dank ! " sagte ick) dun »pf .
. „ Jrwiß doch " sagte er begütigend . . „ Ihre

Stiejc mag ja doll jcnug sein , aba verstehn Sie
doch nnr : Ich reife doch nur zur Erholung "

Dabei war fein Gesicht vor Anstrengung blau¬
rot . Es fiel ihm schwer , der Last des RnckkrckS
standzuhalten .

„ Ach so", sagte ich besänftigt , „ Sie reisen
zur Erholurig . . . a, warum haben Sie den »» » aS
nicht gleich gesagt ? "

Er wischte sich den Schweiß voi » der Stirn .
„ Nu aber los ! " ächzte er u»»d reichte mir hastig
die Harid . — Wir schieden alk Freund - . - und un¬
ter Versicherungen gegenseitiger Hochachtung , Er
marschierte , daß die Erde - ater seinen Sohlen
sprühte , in der Ferne hörte ick) ihr » singen : „ Wem
Iott will rechte Innst erweisen . . . " — Ich
denke »nit Vergnügen an ihn . Er war e : ü junger
Mensch von Energie .
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dieser Knopf Ist gewissermaßen ein Grundstein der

technischen Kultur , oder gibt es jemand , der sich

dieses technische Zeitalter denken könnt «, in dem

die Menschen mit der wallenden Toga , In Tücher
oder Fell « einge-schlagen, nniherliesen , nm im Räder ,

ivcrk der Maschinen hängen zu bleiben .

Dabei erleben wir eigentlich fast täglich die

Entstehung einer solchen ne » « » Erfindung mit . Sie

taucht auf , ohne daß großes Aufheben davon ge¬
macht tvird , zuerst besieht mau sie ein tvenig miß -
trauisch , dann bewährt sie sich in der Praxis und

ehe man noch lange darüber nachgedacht hat , hat

sic so weite Gebiete erobert , daß sie inzwischen zur
Selbstverständlichkeit geworden bst. Wir brauchen
nnr an den Reißverschluß zu erinnern , der heute

seine . Herrschaft immer mehr ansdehnl und vielleicht
in wenigen Jahren schon «nnnrschränkter -Herrscher
aus allen Gebieten des Verschlusses im täglichen
Loben geworden sein wird . Auch dann wird man
wieder vergeblich fragen , wo ist der Erfinder , wer

hat Ihn zuerst konstruiert . - Heute schlnmmeru ja

irgendwo die Akten , aber ob sie dann noch jemand

aufzufinden vermag , das ist eine zweite große
Frage . Aber mit all diesen Kleinigkeiten , die so
unscheinbar sind und so unlbeachtet ihr Dasein
führen , mit der Stecknadel , wir mit dom Streich¬

holz, mit dem gerade ' ,u genial erdachten Verschluß
unserer Bierflaschen , mit dem Gummi- Absatz , wie

Mit dein Reißverschluß , ist sehr viel Geld verdient

worden . P . B.

30 GroicAfii
20 Pfennig
30 Rappen
1*60 & K.

8 « vier Fahren viermal so stark .
Erfreulich « Entwicklung de « Arbeiter - Handball -

verbände « in Oesterreich .

Der österreichische Arbeitcr - Handballverband hat
in de » vier wahren seines Bestandes ein « stets vor -

wärlSstrsbende Entwicklung genommen . ES gab
nie « inen Stillstand , geschweige denn einen

Rückschlag . Dies ist nur so bemerkenswerter , als

diese Organisation buchstäblich mit nichts anfan -
gen mußte .

Jur Mai 192Ü wurden di « Vereine , die dem

BaS angrhörten , von den Bürgerlichen aus

dem Handballverband ausgeschlossen . Dian

hätte ihnen wohl da « Wciterspidlen gnädigst gestat¬
tet , nur nlitzureden hätten sie nicht « mehr gehabt .
Di « Ausgeschlossenen — ihr Ausschluß tvar mit dem

BcreinSgesetz natürlich nicht in Einklang zu brin¬

gen — bedankten sich dafür nnd schritten an die

Gründung eines eigenen Verbandes .
Im Oktober fand bereits die Gründung - Ver¬

sammlung statt . Zwölf Verein « , die über mehr
alü dreißig M a n n s ch a s t e n verfügten , tvaren

zur Stell «. Der inzwischen auch schon gebildete
Arbciter - Fußballverband gewährte seinem kleineren

Bruder zuerst Unterkunst nnd Unlerstütznng . 2! a ch
einem - Jahr war er doppelt so groß , be¬

reits größer als der trunmehr ganz bürgerlich g«.
worden « . Handballverband . In dem gleichen Ver¬

hältnis schritt das Wachstum auch in den folgenden
Jahren fort . 1929 wurden i » Wien 88, in Nieder -

österreich und Steiermark je vier und in Obcröster -
reich «in Perri » gezählt .

Außerdem betätigten sich im Rahmen dcS Ver¬
bandes SS Mannschaften der Sozialistischen
Arbeiterjugend . Heuer stieg di « Zahl der

Verein « auf 58 , di « der gemeldeten Spieler und

Spielerinnen auf mehr als zwei tau send . Neu

hntzugekonnnen ist noch die Frei « Gcwcrk -

schaftSjugend nnt SS Gruppen und 82 Mann -

schäften . " Besonderes Augenmerk wurde auf den

Frauen spart gerichtet . Nicht vergeblich , denn
di « Zahl der an der Meisterschaft beteiligten
Frauenriegen ist schon größer als die
der svi ä n n c r Mannschaften . Die angeführten Zah¬
len zeigen , daß der Erfolg dieser Organisation , in
der stets ernst und sachlich gearbeitet wird , treu g«.
blieben ist.

aus : '
Der

nicht. ,
. „ : „ Enne schlechde Aggußdigg iß

Der andere schnüffelt und meint : „ Ch

Pezlrksorganisatton Prag .
Am Montag , den LS. d. M. , um 29 Uhr

Hotel „ Monopol "

DiskuMon - abend
dem Thema :

Die Wahlen in Deutschland .
Den einleitenden Vortrag hält Genoss « Dr .

Wiener . Die Genossen und Genossinnen wer¬
den herzlichst «ingeladen .

Der Bezirksbildungsausschuh .

ffintnfteuntt vrag .

Samstag nachmittag Geländespiel
im Park von Stern . — Treffpunkt 3 Uhr
bei der Endstation der 1er und 22er . —

Nachzügler treffen uns am Stern .

„ Dalibor " ;
Fall der

( 240 —t ) , 7 *A ui/i , „a

Splelplan der Kleinen Bühn « . Freitag ,
8' Uhr : „ Die Kassette " . Samstag , 7 %

„ Irrgartcn der Liebe " . Sonntag , 7 ‘ A

„ Jrrgarte n der Liebe " . Montag , l ' A

„ Geschäft mit Ameriko " .

Wran - Urania - Klno
Clailte ' « lealtckei Kino Prodi . r<

Prolontfleri :

„ Heute Nadit — eventuell .

Spott * W • WWkgk
Var Fnternalionale Büro der SAS8 .

tritt am SamSlag , den 29. und Sonntag , den 21.

September ans Anlaß des zehnjährigen Bestandcs -
fubilänmS der SASJ . in Luzern zn einer Fest¬
sitzung mit folgender Tagesordnung zusammen :

l . Berichte : der Exekutive , der Untersekretäre , des

Finanzausschusses , des Erziehungsansschusses . 2. Die

Verwendung der Freizeit ( Res . : Genosse Devlicger ) .
8. Das 2. Internationale Arbeiter - Olympia : a) Ge -

schästliches, b) Technisches . 1. Der ü. Kongreß der

SASJ . ( Kopenhagen 1932 ) . Res. : Genoss « Gellert .

6. Verschiedenes . — Heute , Freitag , veranstaltet
der Schweizer Arbeiter - Turnverbactd zu Ehren der

Fe. stgäst « in Born einen Begrüßungsabmtd ,

Splelplan M Reuen Deutschen Theater «.

Freitag ( 287 —1) , TA Uhr : „ Dalcbo r " . Sams¬

tag ( 288 —2) , 7 ' A Uhr : „ Kamödie in Vene¬

dig " . Sonntag , Arbeit «r . Vorst «llung , 2 ' A Uhr :
7 ’ A Uhr ( 239 —3 ) : „ A nfstieg n n d

Stadt M a h a g o n n y" . Montag

Uhr : „ Komödie in Venedig " ,
halb
Uhr :
Uhr :
Uhr :

Wer ist der Erfinder der Stecknadel ?
Namenlose Genies .

Mit den Erfindern der kleinen Dinge , die nn

täglichen Leben eine so große Rolle spielen , gehl e«

uns , wie mit den Verfassern der Volkslieder . Ihr

Nam « ist verloren gegangen , es scheint , als ob die

Dinge mehr ans sich selbst wnrdcn , als ob sic
immer die Alltäglichkeit gewesen sind , die sie heule

für u « S bedeuten . Und doch mnßtc einmal jemand
als erster auf diesen Gedanken verfallen sein . Dabei

sind diese kleinen Ding « osi wichtiger » nd unent¬

behrlicher , als jene großen Ersindungeu , von denen

wir so ruhmreiche Geschichten erzählen .

War würden wir z. V. ansangcn ohne di «

Stecknadel , die sicher seit ihrer Erfindung in

Milliarden und Billionen Exemplaren die ganze

zivilisierte Well bevölkert , die bis i » die fernsten ,
»«kultiviertesten Gebiete vorgedrungen ist , nnd die

unS Henle völlig unentbehrlich geworden ist . Ver¬

geblich durchblättern wir die sonst so aufschlußreichen
Lexika nnd Handwörterbücher , keines erzählt von

der Stecknadel und ihrer Geschichte . Wir wissen
kaum , wann sie eigentlich ansgetaucht ist , Nadeln

in irgendeiner Form zum Anhesten und Festhalten
der Gewäirdcr kennen wir schon , solange die Ge¬

schichte der Menschheit uns überliefert ist . Selbst
bei den primitivsten Völkern , bei den Eskimos im

hohen Norden , bei den Negern im australischen
Busch , sanden wir schon Nadeln , bald ans Fisch¬

gräten , bald aus Knochensplittern gefertigt . Aber

die Stecknadel ist die geniale Ersindung auf diesem

Gebiet , die in ihrer Einfachheit nicht mehr Über¬

boten werden kann , die alle Konkurrenz aus dem

Felde schlug nnd einzig nnd allein die Varianten

nicht mehr oder minder runden Köpfen gelten läßt .

Und dann die gekrümmte Schwester , die ztvel -

fchcnlligc Haarnadel . . . Sic ist heute durch
die kurzen Haare entthront , aber einst beherrschte
auch sie unumschränkt wenigstens die Hälfte der

Menschheit , die Frauen . Auch ihre Geschichte gehl
bis in die Ausänge der menschlichen Geschichte zu¬
rück . Haarnadeln gab ' s int alten Rom , wie in

Athen , bei den Aeghplern , wie in der Jahrtausende
allen Knltnr der Ehincsen . Und wieder hat sich
aus all ' diesenn verschiedenartigen Ver- snclren zur
Lösung de - Problem - die schlichteste nnd einfachste
Form hcrausl » istallisiert . -

Unendlich ist das Gebiet dieser Kleinigkeit , bei
denen der Gedanke der Ersindung gar nicht mehr
bewußt wird , bei denen wir aber doch bei genauer

Forschung , gerade das wesentlickw der Erfindung ,
nämlich di « allmähliche Entwicklung , erkennen kön¬
nen . Wer mag wohl den ersten Knops erdacht
haben , ohne den heute unsere ganz : Diode , unsere
gesamten Bekleidungsgesctzc unmöglich wären . Tenn

Der Film .
Filmwoche .

WaS man sich nicht ansch «t «n soll !

„ Hüube Nacht — ov entuell " " Musik
der Fabrikation von Robert Stolz , ansonst ««

Fikmoperett «, wie wir sie leider zu vielen

die Temcrhaftistkeit , Haltbarkeit und den Ruhen
ihrer Geldschränke . Der Engländer erzählt » er

habe einmal eine kleine Katze in seinen Geld¬

schrank gesperrt , dann Holz , Kohle , Benzin nnd
Oel ringsherum angebrannt und durch da «

Feuer den Schrank glühend gemacht . Rach der

Abkichlung hat er den Schrank geöffnet — die

Katze war gesund und munter . Der Amerikaner
nickte , spuckte , steckte einen frischen Kaugummi
in - en Mund und crtvidertc , er habe einmal
einen Hahn in seinen Geldschrauk gesteckt und

diesen bis zur Weißglut erhitzt . Der Engländer
grinste : „ Ra , und als Sie den Schrank öffneten ,
da krähte wohl der Hahn ' ? " „ Rein ! " erwiderte
der Amerikaner und spuckte : „ Er war steif ge¬
froren ! "

Die Schotten sind bekannte Witzbolde .
Ihr Humor — angeknüpft an ihren sprichwört¬
lichen Geiz — sicht etwa so ans : Auf einem
Balken im Meere treiben zwei schiffbrüchige
Matrosen . Der eine fängt in seiner Augst zu
beten an : „Lieber Gott , ich habe deine Gebote
oft verletzt , aber wen » ich gerettet werde , so ver¬
spreche ich dir , ich tvill —" Da unterbricht ihn
der andere hastig : „Vorsicht , Patrick , warte noch
ein bißchen , ich glaube , ich sehe Land ! "

Ein schwedischer Witz : Dagmar und
Gunnar fahren über den Ozean , Dagmar er¬
zählt den Tischgästen , wie oft sie beide schon über
den Ozean gefahren siich, daß dies alles etwas

Alltägliches für sie sei. Sie nennt sich und ihren
großen breiten Gunnar Ozcanratten . Nachmit¬
tags ist alles an Bord . Da fragt die Ozeanratte
Gunnar den Kapitän , auf dte Rettungsringe
deutend : „ Sagen Sie , Kapitän , wozu brauchen
Sie die viele » Antomobilreifen aus deut Was¬
ser ?" Die Sckstveden lieben es nämlich — ähn¬
lich wse die Pommern —, sich selbst als dumm¬

schlau hinzustcllen .
Eine berühmte schwedische Geschichte zur

lveiteren Charakterisierung : Ein junger Mann
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I KINO - PROGRAMM :
< vom i », »11 M. sotem » er t » S »

Humor ist international .
Stimmen der Völker in der Anekdote .

Humor ist international . Icdensallü wird
in den Kinos aller Welt über lustige Dinge ge¬
lacht und besonders ivird über Chaplin gelacht ,
gegrinst , geschmunzelt , wie über feilten zweiten
Menschen . Wir lachen über anicrikanischc , eng¬
lische , sckiivedische , jiddische , sächsische . Witze . An

einigen Beispielen seien die besonderen Arteit des

Witzhuntors aufgezcigl .
Al « einer der b e st e it amerikani¬

schen Witze wurde dieser in einem Wett¬
bewerb befunden : Ein Einbrecher drittgl im

Hause eines Borerckwmpions ein . Der Welt¬

meister hört den ungeschickten Dieb , geht ins

Zimmer , Packt ihn , wirbelt ihn umeinander , daß
sich dem armen Teufel alle Sehnen dehnen , daß
alle Geleicke sich biegen , alle Knochen knacken ,
bis er eitdlich bittet : „ Ach , wollen Sie nicht die

Polizei rnsen , mein Herr ? "
Typischer als dieser preisgekrönte Witz

scheint für Amerika folgender : Ein Mann wurde
in einer New Aorker Straße bewußtlos aufge »
sundcu . Er kommt einSzweidrei ins Spital ,
wird entkleidet nnd fliegt ans den Operations¬
tisch . Ta bemerkt die Krankenschwester , daß ihm
eine Papptafel am - Halse hängt . Darauf steht :
„Teile dem Anstaltsarzt mit , daß dies ein Epi -
lcpsieanfall ist und keine Blinddarmentzündung .
Blinddarm wurde mir . schon zweimal entfernt . "

Für einen gnten englischen Witz
kann man diesen nehmen : Der Mann sitzt im
Büro . Der Freund tritt ein : „Freite dich, deine

Schwiegermutter ist tot ! " Darauf der Mann :
„ Mensch , bring mich nicht zum Lache « , ich l ) «b
«in « aufgesprungene Lippe ! "

Auch dieser ist ein echt englischer : Ein Eng -
tzwdcr und ein Amerikaner streiten sich über

Die rößte illustrierte

Wocftenscftrift
tiMftdnt Jeden tonnJotf

tffteroll eiftdMHdk

findet keinen Platz niehr im Feriensonderzuge .
So stellt er sich vor den letzten Wagen und rüst :
„Alles aussteigen — der letzte Wagen wird ab -

gchängl ! " Int ! ) lu leerte sich der Wagett , der

lunge Mann hat nun Platz so viel er will . Er

macht sichs bequem und wartet auf die Abfahrt .
Er sieht den Stationsvorstand vorbeischlendern
und fragt : „ Wann gchts denn eigentlich los ? "
— „ Ah, Sie sind der schlaue Herr , der die Pas¬
sagiere genarrt hat , daß der Wagen abgekoppelt
tourte ? '

1 — „ Ja , der bin ich ! " lacht der Jüng¬
ling . „ So , so", grinst der Vorsteher , „ein Be¬

amter hörte Sie rufen , und da er glattbte , Sie

gehören zttr Aussicht , so hat er den Wage » ein¬

fach abgehängt . Der Zug ist weg . "
Für den jiddischen Humor gilt diese

Gaschichte bezeichnend : Zwei russische Judeit
treffen sich auf dent Bahnhofe . „ Wohttt fährste ?"
— „ Nach Krakau . " — „ E großer Lügner bist
doch du ! " schmunzelt der andere . „Willst mich
glauben machen , daß du nach Lemberg fährst
uttd sagst, fährst ttach Krakau . Aber genau weiß
ich, du fährst doch ttach Krakau ! "

Berlinisch ist folgender Scherz , dessen Ver¬

fasser nie ermittelt wurde . Dceses witzige Ge¬

dicht war auf die Tischplatte ' einer Berliner
Wcißbierstube geschrieben worden :

Ich sitze hier und esse Klops ,
Uff enmal klopps .
Ich kieke , staune , wttndre mir ,
Ufs ettmal jeht se uff de Tier .
Ranu , denk ick, ick denk , nanu ,
Jetzt isse . uff , ersäht war se zu —

8ck
johe raus und blicke —

nd wer steht draußen ? — Icke !
Ein sächsischer Witz sieht so

Zwei Männer sitzen in einem Konzert ,
eine versteht was von Mnsik , der andere
Der « ine sagt :

“

hier ! " C

rieche nischd ! " .

is

Verdis Oper „ Ein Maskenball " wurde . vor -

gestern im Deutschen DHeater in teilweiser
Neubesetzung wieder aufgefichrt . Dirigent
dcS im allgeuteinen glücklichen Opernabends war

Kapellmeister Hans Georg Schick , der vor allem

di « Ensentbles mit fester Hand zustrmmenhiclt . In

der Dunam,ik wird er aber künftig mehr Mäßi¬
gung zeigen , dagegen eher den Rhythmus noch niehr

hervorhelen müssen . Die Amelia sang zum «rften -
malc Fr . Rose Merker . Sie erwies sich dieser
schwierigen Partie gegenüber als Künstlerin ganz
großen Formates ( trotz unreiner Jntoiration , di «

isicht abzugewöhnen ist ) : An der vollkommenen

Beherrschtheit uirt Kutlur ihrer großen und schö¬
nen , Wohllaut und Kraft in sich tragenden Stimm «,
in der ausdrucksvollen , dramatisch bctveglen Ge¬

staltung der Roll « nnd in der Stiljicherhcit nnd

musikalischen Festigkeit bei der Bewältigung ihrer

Aufgabe . Ohne Zweifel eine ehrgeizige und reich -

I >egable Sängerin , von deren Tätigkeit viel Gutes

für unser Theater zu erhoffen ist . Don Pagen
Oskar sang für das erkrankte Frl . Mclon die neue

erste Koloratursängerin Frl . Irene Zoltan in

ungarischer Sprache ; hinsichtlich der Kolorritnren

mit selbstverständlicher technischer Fertigkeit , Hinsicht,
lich des Stimmtones selbst aber auffallend stach
und sarblos . Hagens stimmlich und darstellerisch
nobler Rench Dresdners stimmkräftiger Richard

und Ada S ch w a r z' Ulrike sind van früher her

bekannt ; in der kleine » Rolle des Matrosen Silvan

fiel die schöne Baritonstimme des Herrn Schütz
angenehnt ans . Guter Bestich und Beisallsfreridig -
kcil des Publikums kennzeichneten das äußere Bild

dieses Opernabends . E. Q.

Vereinigung der Prager deutschen Theater - und

Musikreserenten . Die koirstituierende Versammlung
fand am l2 . d. M. statt . 3u die Vereinsleütung
wurden gewählt : Obmann : Dr . Viktor Popper ,
Obniamrstellvertretcr und Kassier : Edwin Jane -

tschok, Schriftführer : Leo Schleißner , Ausschußmit -
glieder : Otto Pick , Rich . Pflegshörl , Ersatzmann :
Dr . Franz Lorenz , Revisoren : Dr . Ernst Rychnov -

sky, Dr . Hans Gerhard Schulz . — Zum int . er -
nalsvnalen K ritikerkantgueß delegiert «
di « Versammlung die Mitglieder L. Goldschmidt ,

| Otto Pick u,nd Dr . E. Steinhardt .

aus
«lne

Dutzenden genießen mußten . Irgend eine Frau
komponiert Schlager und verdient damit viel Geld ,
was sie ober vor ihrem Gatten , der Bars und
deren Atmosphäre nicht gerade sehr liebt , aus un -
bekanntenr Anlaß verleugnet ! ! Mit derlei innere »
mch äußeren Konflikten will ein junger Regisseur ,
Emo , im Urania - Kino fast zwei Stunden
unterhalten . Vieles daran gelingt ihm mit werk¬
tätiger Hilfe der Hoben und reizenden Äenntz
Ingo , des ganz entzückend quatschenden Otto
Wal Iburgs und des prächtigen Eintäitzers
Siegfried Arno . Leider find derlei gute Leist »»,
gen imstande , die beschämende Tief « des Tonfilm¬
kitsches auf Momente zu übertünchen .

„ D « r Wal - zerkönig " im Bio Roxy und
Mac « äka . Ra , wenn wir Paul Whitmann ,
den Jazzkönig , gesehen haben , warum denn nicht
auch Johann , der Wiener Walzerschöpfer ? Zur
Entschuldigung ist anzuführen , daß auch dieser
Film , der urfpriuralich stumm war und nachher
mit „ den süßeit Weisen " und „Sprechfrlmelulageu "
synchronisiert wurde , die Kraft , die unmittelbare
Wirkung und hinreißende Schönheit der Weisen
Straußen - nicht verderben konnte . Was man so
nebenbei mit den Brüdern Strauß und ihren an¬
geblichen Erlebnissen unternommen hat , darüber
wollen wir lieber nicht berichten . Zu guter Letzt
kehrt der „ König " noch aus Rußland ins revolu¬
tionäre Wien zurück mrd reißt vom Balkon des
Hauses seiner adligen Wirte im Spiel die Menge
zum Tanz mit ; das wär « so ziemlich die ein - . ige
Szene , mit der man Staat machen könnte , wenn
unsere liebe und ungeheuer gebildet « Zensur hier
nicht abblenden ließe , nnd zwar deshalb , >öeil
Strauß bei der Marseillaise unmerklich in " dsr
Dreivierteltakt übergeht und die Masse » so
unvermittelt zum Donauwalzer und Tau ;
bringt ! « Wenn unser Zensor glaubt , daß damit
die Kraft der Marseillaise gemildert werden kann ,
daim frag «» wir nur ganz bescheiden — wenn auch
ebenso vergebens —, warum dieselbe Liebe für
Revolution nicht auch bei den Russensllmen gezeigt
wirt ?

Was soll man sich anfchaurn ?

Wenig , sehr wenig ; di « englische Fassung von

„ Atlantik " kann mmt nicht empfahlen , cs geht
da noch unnatürlicher zu , wie bei der deutschen .
Dagegen kann man sich an einem Harald Lloyd
wirklich erfreu «». „ Harold , Paß ' auf " ( Wel -
cotne banger ) ist nicht sein bester Film , aber in

AÜbetracht dessen , daß er siegreich Mer sein « ameri »

kanischen Tonsilnüvllegen triumphieren kann mit
einem kühlen , unerschütternden Gesicht , seinen rei¬

zenden Uttgeschicklichkciten nick» einer Hairdlung aus
dent New Docker Detektivmilieu , gibt « s unS

eigentlich wieder etwas Lust , «in Tonfilmkino zu
besuchen . Gut sind die akustischen Wirkungen in
d« n DNiNkelszenen , als Ganzes haben wir aber

natürlich hier cinett wahren , echten Stummfilm ,
nach dem sich heute bereits alle Vernünftigen
schnen ! ! W. Lg.
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